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Nr. 139. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 13. Juni. N 
Der Reichstag berleth heute die von den Abgg. 


Colbus (Ei) und Auer (ſozd.) beantragten Geſetz⸗ 


entwürfe wegen Abänderung des elſaß⸗lothringiſchen 
Preßgeſetzen beziehungsweſſe wegen Einführung des 
Reichspreßgeſetzes in Elſaß⸗ Lothringen, zunächſt in 
zweiter Leſung. 4 

Abg. Preiß (Els.) führt aus, daß dle vielen preß⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen in Elsaß ⸗ Lothringen eine 
wuklich freie Preſſe daſelbſt nicht aufkommen ließen. 
Deutſchland hade Elſaß Lothringen mit den Waffen 
erobert, aber die deutſche Verwaltung habe es nicht 
verſtanden, das Land auch moraliſch zu erobern. 

Geh. Rath Halley betont, daß ſich die ſozialen 
Verhältniſſe in Elſaß Lothringen, die Beziehungen 
zwiſchen der altanſäſſigen und der eingewanderten 
Bevölkerung ſeit 20 Jahren erheblich gebeſſert hätten, 
ebenſo die öffentlichen Verhältnifje ſowie das Einver⸗ 
nehmen zwiſchen der Verwaltung und der ordnungs⸗ 
liebenden Bevölkerung. Im Preßweſen müſſe man 
jedoch nicht nur auf die inneren Verhältniſſe, ſondern 
auch auf die auswärtige Agitation Rückſicht nehmen. 

Abg. Colbus (EI) bezelchnet die elſaß⸗loth⸗ 
ungiſche Praßgeſetzgebung als ein Labyrinth, in dem 
Jeder irren könne, und die Folge davon fet eine große 
Willkür. 
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odann In ne Partel nicht für die Anträge ftimmen. 


Grafen v. Holiteln (kon 
betreffend die Abänderung des Geſetzes über die Be⸗ 
ſchlagnahme des Arbelts⸗ und Dienſtlohnes und die 
entſprechende ö 
Der Antrag 
Dienſtlohnes 
ſprüchen unehelſcher Kinder zulaſſen. 

ah Antragſteller den Entwurf befür⸗ 
pan bade a ſich der Abg. Bachem (Etr.) eben⸗ 


bite deter Nieberding warnt vor zu raſchem 

8 en, denn bei der Faſſung des Entwurfs würde 

80 mftänden ſogar den ſllegtümen Kindern ein 
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Se legitimen Kindern und den Ascendenten er⸗ 
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Abg. Stadthagen (ſozd.) weiſt darauf hin, daß es 
am einfachiten wäre, im Bürgerlichen Geſetzbuch die 
Seftimmung zu ſtreichen, wonach zwiſchen unehelichen 
beſtehr und deren Erzeugern eine Verwandtſchaft nicht 


Abg. Gün tber (natlib.) iſt mit den Antrag einver⸗ 
ſtanden, hat aber gegen feine Faſſung Bedenken. 
Abg. Beckh (frſ. Volksp.) bält auch den von dem 
Abg. Stadthagen angedeuteten Weg für den zweck⸗ 
mäßigſten. ö 
Hierauf wird der Antrag einer Kommiſſion überwleſen. 
Schließlich werden mehrere Petitlonen erledigt. 
Nächſte Sitzung Montag 1. Uhr: Militärvorlage, 


Reorganiſatlo ne 5 8 
Riechnungsſochen der Schutztruppe; Nachträgzelat; 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 13. Junk. 


N Des Haus verhandelte heute zunächſt über die 
nterpellation der Abgg. Knebel und. v. Eynern 
natlib.), worin die Staatsregierung gefragt wird, ob 
te von der Erklärung des Landwirthſchaſtsminiſters 
m Herrenhauſe vom 26. März d. J. Kenntniß ge⸗ 
. babe, wonach bei der Vertheilung von 
8 aatszuſchüſſen zu landwirtbſchaftlichen Zwecken 
tanttig diejenigen Provinzen, welche Landwilrtöſchafts⸗ 
werden eingeführt haben, deſonderg berückſichtigt 
miniftert ollten, und welche Stellung das Staats⸗ 
um dleſer Erklärung gegenüber einnehme. 


Interpellation (natlib.) Führt zur Begründung der 


un ap Röeinſſchen Saı 
ſchaſtlichen C daß dem Rhein f andwirth⸗ 
wirtdſchafllchen gaben ein Zuſchuß zu den land⸗ 


. Mintiterpräfident Fürſt zu Hohenlohe eiklärt es 
für eine irrige Auffaſſung der Interpellanten, daß das 
kaatsminiſterium berufen ſein ſolle, die Art, wie ein 
vieſſortchef die ihm etatsmäßig zugewieſenen Beträge 
en zu kontroliren. Der Erklärung des Lands 
2 rihſchaſtsminiſters jet eine Deutung gegeben worden, 
1 x mehr aus dem Wortlaut noch aus der zu Grunde 
an Abſicht hergeleitet werden könne. Der 
ter habe lediglich den Grundſatz aufgeſtellt, daß 


der Berathung theilzunehmen. Zu der Bemerkung des 
Grafen zu Limburg, er, der Miniſterpräſident, ber 
trachte dieſe Stellung nur als ein Nebenamt, könne 
er nur ſagen, daß er ſich nicht bewußt jet, bei der 
Erfüllung der ihm vom Kalſer übertragenen Pflichten 
einen Unterſchled eintreten zu laſſen. 

Abg. Graf zu Limburg⸗Stirum (konſ.) will 
mit ſeinen neulichen Ausführungen keine perſönliche 


Spitze verbunden haben, erachtet es aber für ſein 


Recht, es auszusprechen, wenn er die Anweſenhett des 
Miniſterpräſidenten bei ihm wichtig erſcheinenden Ver⸗ 
handlungen vermſſſe. Redner will auch nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß in weiteren reifen das Gefühl ver⸗ 
breitet ſei, als hätten in vielen Dingen dle preußtichen 
Intereſſen, namentlich in finanziellen Fragen, nicht 


mehr den Einfluß, welche ihnen durch die Verfaſſung 


und durch die Stellung Preußens gebühre, und daß 
dadurch eine Gefährdung der Reichsinſtitutton ein⸗ 
treten lönne. > N 

Abg. Herold (Ctr.) tritt dafür eln, daß die weite 


lichen Provinzen den öſtlichen gegenüber in den Zu⸗ 
an 

Vorwurf des Grafen zu Limburg zurück, deſſen eln 
Schwere der Redner ſelbſt wohl kaum ahne. Er, 
der wmeiniſter, jet nicht bewußt, daß er es an der 
E der preußiſchen Intereſſen je habe ſehle 


ſchüſſen nicht benachtheiligt werden dürften. 
Miniſterpräſident Fürſt zu Hohenlohe weiſt den 


Abg. Eckels (natlib.) erklärt es unter Beleuchtung 
der hannoverſchen Verhältulſſe für untbhunlich, die 


landwirthſchaftlichen Centralvereine zu Gunſten der 


Lan dwirthſchaftskammern zu verdrängen. 

Bizepräſident des Staatsminſſterlums von 
Bötticher erläutert auf Erſuchen des abweſenden 
Landwirthſchaftsminiſters deſſen Aeußerung im Herren⸗ 
baufe dahin, daß von einer Zurückſetzung der Provinz 
zen ohne Landwirthſchoftskammern durchaus nicht, 
ſondern nur von der Verthellung der Zuſchüſſe nach 
dem Maßſtabe der in den Provinzen aus eigenen 
Mitteln gemachten Aufwendungen die Rede ge: 
weſen jet. Bisher ſel kein Zwang zur Errichtung von 
Landwirthſchaftskammern ausgeübt worden. 

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) beftreitet die Bebaup⸗ 
tung des Vorredners, daß die Provinzen ohne 
Kammern mehr koſteten; well dieſe keine vollberechtigte 
landwirthſchaftliche Vertretung hätten, beſäßen fie 
auch keinen Anſpruch auf vermebrte Staatszuſchüſſe. 

Abg. v. Plettenberg (konſ.) verwahrt ſich das 

gegen, daß die Rheinprovinz niemals eine Landwirth⸗ 
ſchaftskammer erhalten werde. 
Fflnanzminiſter Miquel betont, daß eine arlth⸗ 
metiſche Vertheilung der Zuſchüſſe nach den Leiſtungen 
allein nicht das Richtige fein würde; die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, das Bedürfniß und die Art der Verwendung 
ſeien ebenfalls maßgebend. 

Nachdem der Abg. Knebel (natlib.) jelne Befrie⸗ 
digung über die Auslegung der Aeußerung des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters und über die Ausführungen der 
Miniſter ausgeſprochen bat, ſchließt die Beſprechung 
der Interpellation. 

Es folgt die Berathung des Antrags Albers (Etr.) 
und Gen., das Abgeordnetenhaus wolle erklären, daß 
das Schwanken des Werthverhältniſſes der beiden 


Edelmetalle ſeit Aufbebung der franzöſiſchen Doppel⸗ 


währung 1873 ſich als eine Schädigung der Intereſſen 
Deutſchlands erwleſen habe, und die Regierung auf⸗ 
fordern, im Bundesrath Alles zu thun, was in ihren 
Kräften ſtehe, um durch ein internationales Ueberein⸗ 
kommen ein feſtes Werthverhältniß zwiſchen Gold und 
Silber herbeizuführen. f 5 

Die Abgg. Arendt und v. Kardorff beantragen, 
hinzuzufügen: „Für die blerzu erforderlichen internatlo⸗ 
nalen Verhandlungen iſt nach den Erklärungen des 
engliſchen Kabinets vom 17. März 1896 die Initiative 
Englands abzuwarten.“ N f 

Abg. Arendt (freifon).) giebt einen Ueberblick, wie 
ſich die Währungsſrage im letzten Jahr ſelt der An⸗ 
nahme des bimetalliſtiſchen Antrags im Reichstage ges 
ſtaltet hat. Die Frage jet nunmehr in das Stadtum 
der praktiſchen Diplomatie eingetreten, zumal jetzt auch 
in Frankreich in Méline ein Bimetalliſt an der Spitze 

ehe. Die Annahme der vorliegenden Anträge werde 
die Sache ſördern. 

Flnanzminſſter Miguel betont, daß die Frage zur 
Competenz des Reichstages gehöre, erklärt Namens 
der preußlichen Regierung, daß ſie, im Falle von 
anderer maßgebender Seite. namentlich von England, 
zu einer internationalen Conferenz eingeladen werden 
jollte, für die Theilnahme beim Reiche eintreten werde. 
und bezleht ſich auf die letzten Aeußerungen des 
Reichskanzlers im Herren hauſe. 

Nachdem die Abgg. Seer (natlib.) und Broeme! 
(ſrſ. Ver.) für die Goldwährung geſprochen, und die 


ii duſtriellen Eitabliſſements übernehmen. 


alen und beiden freifinnigen Parteien angenommen. 

Nächte Sitzung Montag 12 Uhr: Kleine Vorlagen, 
Antrag Arendt betreffend dte Beſtimmungen über den 
Betrieb von Bäckereien und Conditorelen. 


| Deutſchland. 


Berlin, 13. Juni. Das geſtern im Haupt⸗ 
reſtaurant der Gewerbeausſtellung der „Inſtitullon of 
Naval Architects“ gegebene Frühſtück verltef in 
animirteſter Stimmung. Geh. Commerzienrath Herz 
toaftete auf den Kaiſer und auf die Königin von Eng⸗ 
land. Der Vizepräſident der Snftitution Martell 
brachte einen Trinkſpruch auf die Stadt Berlin und 
ihre Induſtrie, Loeſcz von der Hamburg⸗Amerlkaniſchen 
Packetfahrt⸗Geſellſchaft einen ſolchen auf Lord 

opetowne aus, dieſer wiederum feierte die deutſche 
Gaſtſreundſchaft in längerer Rede. Als der Kaiſer 
und die Kalſerin mit den königlichen Prinzen Nach: 
mittags an Bord der „Alexandra“ dle Gewerbe⸗Aus⸗ 
stellung paſſirten, um ſich zum Wettrudern der Ber⸗ 
liner Schüler zu begeben, brachten ihnen die Mit⸗ 
glieder der Inſtitutlon, welche ſich am Ufer aufgeſtellt 
hatten, begeſſterte und jubelnde Huldigungen dar. 
Nachdem die Naval Archltects die Marlin, ſchauſpiele 
beſichtigt hatten, ſolgte ein Theil derſelben, an der 
Spike Lord Hopetowne, einer Einladung des 
Admirals Hollmann zu einem Feſtmahl. Am Mitt⸗ 
woch kehren die Naval Architects nach England zurück. 
3 Das „Berliner Tageblatt“ meldet: 
Empfange des Vizekönigs Li⸗Hung Tſchang hat ſich 
hier, wie wir erfahren, ein Comltee hervorragender 
x gebildet. Das Comitee wird dem chine⸗ 
aatsmanne zu Ehren mehrere Feſte, darunter 
ein ſolches zum 26. oder 27. Juni in der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung deranftalten. Außerdem wird das Comitee 
die Führung des Vizelönigs durch die großen 
Auf dem 
Programm ſteht u. a. eine Beſichtigung der Waffen⸗ 
fabrik von Ludwig u. Co. 

— Zu der Dementtrung der „Berl. Corr.“ tele⸗ 
graphirt der Gewährsmann der „Freiſ. Ztg.“, die 
Aeußerung im Juſtizminſſterium, betreffend Anſtellung 
jüdiſcher Richter nur nach Maßgabe des Prozentſatzes 
der Juden in der Bevölkerung, ſei nicht vom Juſtiz⸗ 
mintſter ſelbſt, ſondern von ſeinem Miniſterlaldſrektor 
in einer dem betreffenden Aſſeſſor gewährten Audtenz 
gethan worden. Von derſelben Seite wird demſelben 
Blatte mitgetheilt, daß, wie in den Berliner Zur ften- 
kreiſen allgemein bekannt ſei, im Suftizminifterium 
ſchon lange eine ſogenannte Judenliſte gefübrt wird, 
laut welcher nur 5 pCt. der jüdiſchen Rechtsanwälte 
zum Notariat zugelaſſen werden. 

— Herr Baſhſord, der Berliner Vertreter des 
„Daily Telegraph“, überſendet den Berliner Blättern 
eine längere -Darftellung-- feines Streites auf dem 
Haupt Telegrapberamt. Da der Bramte entgegen dem 
ſonſt üblichen Brauch, daß dle Depeſchen angeſehener 
Zeitungen, ſowie von Bankiers und Kaufleuten an der 
Börſe, ſoſort und ohne jeglichen Verzug xpedirt 
werden ſollen, indem die Wortzahl entweder während 
oder nach der Beſörderung berechnet wird, die mehrere 
hundert Worte lange Depeſche nachzählte und die Be: 
förderung dadurch um elne balbe Stunde verzögert 
wurde, gertetb Herr Baſhford in begreifliche Auf⸗ 
regung, weil ihm das während einer Reihe von 12 
Jahren auf dem Berliner Amt zum erſten Male 
paſſirte, und machte dem Beamten ernſte, aber keines⸗ 
wegs grobe Vorſtellungen. Daraus entſtand dann 
ein Wortſtreit, welcher auf beiden Seiten heftig wurde. 
Herr Kaifer erklärte, er werde Strafantrag wegen 
Beamten Beleidigung ſtellen. Herr Baſhford geſteht 
ein, daß er ſich zu verletzenden Worten babe b’nreißen 
laſſen, während das Richlige geweſen wäre, ſich über 
die beiden Beamten zu beſchweren. Da er ſpäter ein⸗ 
ſah, daß er in einem Anfall von Zorn einen Beamten 
in ſeinem Ehrgeſühl gekränkt und beleidigt hatte, vers 
ſäumte er nicht, zu verſuchen, das Unrecht wleder gut 
zu machen und um Entſchuldigung zu bitten. Der 
Beamte nahm den Strafantrag zurück und Herr 
Baſhford zahlte einen Beitrag für elne mit dem 
katſerlſchen Reſchs⸗Poſtamt in Verbindung ſtehende 
wohlthätige Anſtalt. 

— Der japaniſche Marſchall und Krlegsminiſter 
Damagata iſt nebſt Gefolge von den Krönungsfeterlich⸗ 
keiten aus Moskau in Berlin eingetroffen. 

— Die Rudertegatta in Grünau hat bel pracht⸗ 
vollem Wetter einen glänzenden Verlauf genommen. 
Der Kaiſer und die Kalſerin waren auf der „Alexan⸗ 
dria“ von der Terraſſe des Königlichen Schloſſes in 
Berlin abgefahren. Es befanden ſich in ihrer Beglel⸗ 
tung Graf Görtz⸗ Schlitz nebſt Gemahlin und Tochter. 
In dem Rudern um den Kalſerprels blieb „Hammonta“ 
aus Hamburg Siegerin. Der Mainzer Ruderverein 
hatte den Kaſſerprels zu vertheldigen. Der Berliner 
Ruderklub ging als zweiter durchs Ziel. Im afade- 
miſchen Viererrennen um den Kalſerpreis ſiegte 
wiederum der akademlſche Ruderverein Berlin. Der 
Kaiſer vertbeifte die Preiſe ſelbſt an die Sieger. 

Kyffhäuſer, 13. Juni. Von der Geſchäfts⸗ 
leitung des Kyffhäuſerdenkmals wird die Nachricht 
von einer Verſchlebung der Einweihung des Denkmals 
als erfunden bezeichnet. Die Einweihung findet am 
Donnerstag den 18. Junk in Gegenwart des Katjere 
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und der regierenden Bundesfürſten ſtatt. 
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48. Jahrg. 


Das Denk⸗ 
mal iſt fertig bis auf Einzelheiten, die weder die 
Einweihungsfeier noch den Beſuch des Publikums nach 
der Feier hindern. 

München, 13. Junk. Heute Vormittag fand ein 
Gedächtnißgottesdienſt in der Michaelskirche anläßlich 
des 10. Todestages Ludwigs II. ftatt, an welchem die 
anweſenden Mitglieder des Königshauſes thellnahmen. 

Hirſchberg (Schleſien), 13. Junt. In der Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend ging über den Löwen⸗ 
berger Kreis ein verheerender Wolkenbruch nieder. 
Wie aus 10 Ortſchaſten gemeldet wird, wurden Acker, 
Wleſen, Straßen und Brücken überſchwemmt und be⸗ 
ſchädigt. Der Verkehr der Gebirgsbahn bis Rabishau 
und auf der Strecke Greiffenberg = Goldberg war 
mehrere Stunden lang unterbrochen. 

Poſen, 13. Jun. Ueber die Perſon des Atten⸗ 
täters gegen den Schutzmann Ruhnke iſt feſtgeſtellt, 
daß er ein ſtellenloſer junger Mann iſt, der an Ver⸗ 
folgungsmahn leiden fol. Dem verwundeten Schutz⸗ 
mann iſt er fremd, das Befinden des Letzteren hat 
ſich gebeſſert. 

Bremen, 14. Junl. Die Blättermeldung, der 
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Bayern“ jet bei 
Fort Philippe geſtrandet, it unrichtig. Die „Bayern“ 
iſt nur unbedeutend an Grund gerathen, hat die 
Reiſe fortgeſetzt und iſt in Antwerpen angekommen. 

Karlsruhe, 13. Juni. Die zweite Kammer ver⸗ 
handelte heute über die Gemeindeordnungsnovelle. 
Dleſelbe bezweckt die in den kleinen Gemeinden bisher 
noch beſtehenden Bürger⸗ Gemeinden in Elnwohner⸗ 


Zum] Gemeinden umzuwandeln und die direkte Wahl der 


Gemein debeamten nur in wenkger als 150 Wahl⸗ 
berechtigte zählenden Gemeinden zuzulaſſen; in allen 
größeren Gemeinden ſoll der Bürgerausſchuß als Be⸗ 
ſchluß⸗ und Wahlkörper figurkren. Die Demokraten 
und Ultramontanen beantragen, die direkte Wahl in 
allen Gemeinden, die Nattonalliberalen die direkte 
Wahl nur in Gemeinden bis zu 1000 Einwohnern 
zuzulaſſen. Der Präſident des Miniſterlums des 
Innern, Eſſenlohr, erklärte ſich mit letzterem einver⸗ 
ſtanden; dies ſei aber auch das äußerſte Entgegene 
kommen der Rü glerung; werde dieſer Antrag abgelehnt, 
fo jet dies gleichbedeutend mit dem Scheitern des 
ganzen Entwurfes. Die Demokraten und das Centrum 
erklärten, im Falle der Nichtannahme ihres Antrages 
gegen das Geſetz zu ſtimmen. Die Weiterberathung 
wurde auf Montag vertagt. 

Starnberg, 13. Junk. Anläßlich des 10. Todes⸗ 
tages des Königs Ludwig II. fand Vormittags im 
Schloßgarten zu Berg die Grundſteinlegung für die 
Gedächtnißkirche für Ludwig II. ſtatt. Nach einleiten⸗ 
dem Geſange hielt der Stiftsprobſt von Türk eine 
Anſprache, worauf die Weihe des Grundſteins er⸗ 
folgte: Der Prinz⸗Regent that die üblichen Hammer⸗ 
ſchläge unter folgenden Worten: „In demütbiger 
banger Erinnerung an den unglücklichen, ſchwerge⸗ 
prüften und von feinem Volke treu geliebten König 
Ludwig II. Die ganze Feler nabm einen äußerſt 
würdigen Verlauf. 

Hamburg, 13. Juni. In dem Prozeß gegen die 
Italiener Mecca und Salamone wurde heute das 
Urtheil gefällt. Die Auslieferung Mececa's wurde als 
zu Recht beſtehend erachtet. Es wurde als ſtraf⸗ 
mildernd angeſehen. daß Mecca nicht die Seele der 
ganzen Diebſtabls⸗ Angelegenheit geweſen und daß er 
in letzter Stunde ein Geſtändniß abgelegt hatte, damit 
nicht ein Unſchuldiger, Salamone, mitverurtheilt werde. 
Mecca wurde zu 4 Jahren 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt unter Anrechnung von 9 Monaten Unter⸗ 
ſuchungshaft. Salamone wurde koſtenlos freigeſprochen. 

Illertiſſen, 14. Junl. Nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung erhtelten bet der am 10. d. M. in dem 
Reichstags wahlkreiſe Illertiſſen ſtattgehabten Reichs⸗ 
tagserſatzwWabl Georg Frelberr Dr. von Hertling 
(Centrum) 8258, Johann Zimmermann (bayerticher 
Bauernbund) 2996, Joſef Wagner (Liberal) 2500, 
Franz Joſef Erbart (Sozialdem.) 469, Dr. Ludwig 
Quidde (deutſche Volksp.) 71 Stimmen. Freiherr 
von Hertling iſt ſomit gewählt. 


Derchineſiſche Vicekönig in Berlin 
Berlin, 14. Juni. 


Die Ankunft Li⸗Hung⸗Tſchaug's in Berlin erfolgte 
Sonnabend Abend um 7 Uhr 55 Min. auf Bahnhof 
Frledrichſtraße. Zu ſeiner Begrüßung hatten ſich neben 
dem Geſandten Hſü⸗Ching⸗Cheng mit den Mitgliedern 
der Legation und der chineſiſchen Colonie zahlreiche 
Vertreter der Hoſgeſellſchaft und der Armee, an ihrer 
Spitze der Commandant von Berlin. Generalmajor 
v. Notzmer, eingeſunden. Auch der Pollzei⸗Präſident 
v. Windheim war anweſend. Von Vertretern aus⸗ 
wärtiger Staaten gewahrte man den nlederländiſchen 
Geſandten Dr. Jonkheer van Tets van Goudriaan, 
von Induſtriellen Geh. Rath Jenke vom Krupp'ſchen 
Etabliſſement in Eſſen. 

Für den Vic⸗könig find die nach der Mobren⸗ und 
Mauerſtraße wie nach dem Wilhelmsplatz gelegenen 
Zimmer der erſten Etage des Kalſerhofes reſervirt 
worden. Es ſind wicht weniger als 34 Wohnräume, 
welche dem Weekönig und feinem Gefolge zur Vers 
fügung geſtellt ſind und die beſonders für dieſen Zweck, 
chineſiſcher Gewohnheit und chineſiſchem Geſchmacke 
entſprechend, ausgeſtattet wurden. 

Heute Mittag 123 Uhr wurde Li-Hung⸗Tſchang 


bon dem Kaiſer im Ritterſaale des hiefigen Königlichen 


Schloſſes in feierlicher Audienz empfangen. 
war der Botſchafter nebſt ſeinem Perſonal und dem 
ihm zum Ehrendienſt commandirten Oberſt Liebert 
von dem Einführer des diplomatiſchen Corps in 
Königlichen Galawagen abgeholt worden. Die ſeier⸗ 
liche Auffahrt der Botſchaft wurde von einer Eskadron 
des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments eskortirt. Eine Com⸗ 
vagnie des Garde⸗Füſilſer⸗Regiments mit der Fahne 
und der Reaimentsmuſik erwies dem Botſcha ter im 
kleinen Schloßhofe die Honneurs mit klingendem Spiel. 
Der Audienz wohnten die Kaiſerin und die Prinzen 
des Königlichen Hauſes nebft den Hoſſtaaten und Ge: 
folgen bei. Außerdem waren anweſend der Reichs⸗ 
kanzler, der Staatsſecretär des Auswärtigen Amts, 
die Staatsminiſter, die Generale und die Admirale. 
Der Botſchafter verlas vor Ueberreichung ſeines Be⸗ 
glaubigungsſchreibens eine chineſiſche Anſprache, die 
der Botſchaftsſecretär, chineſiſcher Zolldirector Detring 
folgendermaßen in das Deutſche üdertrug: 

„Mit Ehrfurcht trete ich vor Euere Majeſtät voll 
von Bewunderung für das große Deutſche Reich, 
dieſes von Allerhöchſtderſelben Vätern erhaltene Erbe, 
deſſen Errungenſchaſten in der Cultur, deſſen moraliſche 
Kraft und deſſen Größe und Ruhm ſchon längſt die 
Aufmerkſamkeit der Menſchheit aus nah und fern auf 
ſich ziehen. . 

China und das von Euerer Majeſtät vertretene 
Reich haben ſchon lange in Freundſchaft geſtanden 
und dieſe freundſchaftlichen Beziehungen find fo aus⸗ 
gezeichnet, wie mit keiner anderen Vertragsmacht. Bet 
den vorjährigen Verhandlungen bebufs Retrozeſſion 
von Süd⸗Liau⸗Tung war es durch die machtvolle 
Hülfe Euerer Majeſtät Regierung, daß dieſe Ange⸗ 
legenbeit durch ihre verſchtedenen Stadien zu einem 
(für China) günſtigen Reſultate geführt wurde. China 
hat dieſes in dankbarer Erinnerung tief eingegraben 
auf die Tafeln des Gedächtniſſes. 

Als ich zur Zeit meines Amtes als General⸗ 
Gouverneur don Peh⸗Chih⸗li zur Einrichtung einer 
Militärſchule ſchritt, war ich mir vollbewußt, daß die 
deutſche Armee die Erſte der Welt fel. Euere 
Majeſtät hatten damals die Gnade, die zu dleſem 
Zwecke als Inſtrukteure nach China zu entſendenden 
Offiziere zu beſtimmen. Die Thätigkeit dieſer ze 
iſt für die unter meiner Verwaltung ſtehende Armee 
von großem Vortheil geweſen. 

Beim Ankauf von Kriegsſchiffen und von Krlegs⸗ 
matertal jeder Art hat ſich China im Laufe vieler 
Jahre an die Deutſche Induſtrie gewandt und Deutſch⸗ 
land iſt uns ohne Rückhalt und in vollem Maaße 
entgegeng kommen. Mit Ehrfurcht und Dankbarkeit 
bringe ich dieſes bier zum Ausdruck und knüpfe daran 
die Verſicherung, daß uns dieſes auf alle Zeiten 
unvergeßlich bleiben wird. 

Trotz meines vorgeſchrittenen Alters habe ich mich 

daher nicht geſcheut, Dieje weite Reiſe über das Welt⸗ 
meer zu unternehmen und Euerer Majeſtät persönlich 
dieſes Kalſerliche Schreiben meines Allergnädigſten 
Gebieters zu überreichen, um einerſeits die freund⸗ 
ſchaftlichen Gefühle, welche Allerhöchſtderſelbe für Euere 
Majeſtäl hegt, zu betonen, und um andererſeits einen 
längſt gefühlten Wunſch erfüllen zu können: Euerer 
Majeſtät ebrfurchtvollſt meine perſönliche Hochachtung 
auszudrücken. 
Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß Euere Ma⸗ 
jeſtät die Motive des Kaſſers von China zu meiner 
Entſendung als Allerhöchſtdeſſen außerordentlichen 
Botſchafter Allergnädigſt würdigen und auch Aller⸗ 
höchſt derſelben Beiſtand verleihen wollen zuc Befeſti⸗ 
gung einer ewigen Freundſchaft zwiſchen Deutſchland 
und China zur gemeinſamen Theilhaſtigkeit an den Seg⸗ 
nungen des Friedens. f 

Dies iſt mein ſehnlichſter Wunſch!“ 

Darauf entnahm der Kalſer aus den Händen des 
Staatsſekretärs des Auswärtigen Amts den Text der 
Antwort und verlas dieſelbe, welche alsdann von dem 
Sekretär Detring ins Chineſiſche überſetzt wurde. Die 
Antwort lautete: 

„Es gereicht Mir zu hoher Freude, als außerordent⸗ 
lichen Botſchafter Seiner Majeſtät des Kafſers von 
China einen in langjähriger und bervorragender 
Arbeit bewährten Staatsmann zu begrüßen. ö 

Gerne erblide Ich in Ihrer Entſendung einen 
neuen werthvollen Beweis der freundſchaftlichen Ge⸗ 
ſinnungen, welche Ihr mächtiger Gebteter Mir und 
dem Deutſchen Reiche entgegenbringt. Ich erwidere 
die ſelben mit aufrichtigem Herzen. 

Daß die in der Vergangenheit erprobte, auf 
gleichen Intereſſen des Friedens und der Kultur be⸗ 
ruhende Freundſchaft zwiſchen China und Deutichland, 
für deren Erhaltung und Feſtigung Ste — Herr 
Botſchafter — alle Zeit eingetreten ſind, in Zukunſt 
unvermindert ſortbeſtehe und daß die darauf gegrün⸗ 
deten mannigfachen Bezlebungen ſich zum Segen beider 
Länder weiter entwickeln mögen, iſt auch Mein Wunſch 
und Meine zuverſichtliche Hoffnung. 

Ich erſuche Sie, Herr Botſchaſter, dem Nalſer von 
China: den Ausdruck Meines Dankes für Ihre Ent⸗ 
ſendung und für das von Ihnen Mir überreichte 
Kalſerliche Schrelben, ſowie Meine beſten Wünſche für 
Sein dauerndes Wohl und für das Gedeihen Seines 
großen Reiches zu übermitteln. 

Ich heiße Sie an Meinem Hofe und in Meiner 
Hauptſtadt willkommen.“ 


Das Leichenbegängniß Jules Simon's. 
Paris, 13. Juni. 


Heute Vormittag 11 Uhr hat das Lelchenbegängniß 
für Jules Simon ſtattgefunden. Der Trauerfeier in 
der Kirche, welche ſehr erhebend war, wohnten der 
Vertreter des Präſidenten der Republik, alle Minifter 
und zahlreiche Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
bel. Als einer der erſten traf der deutſche Botſchafter 
Graf Münſter ein, dem zwei Diener den von 
Sr. Majeſtät dem Deutſchen Kalſer gewidmeten herr⸗ 
lichen Kranz aus natürlichen Blumen vorantrugen. 
Ferner waren Abordnungen aller hohen Behörden, 
Freunde des Verſtorbenen und auf den Gebieten der 
Politik, der Literatur, der Kunſt und der Wiſſenſchaft 
hervorragende Perſönlichkeiten erſchienen, von denen 
dem Verſtorbenen zahlreiche Kränze gewidmet wurden. 
Die milltäriſchen Ehren wurden dem Verſtorbenen bis 
zum Kirchhofe Montmartre erwleſen. Auf dem Kirch⸗ 
hofe hielt Minkſterpräſident Möline eine Rede, in 
welcher er die polttiſche Rolle des Verſtorbenen bei 
der Gründung der Republik hervorhob und der Hoff; 
nung Ausdruck gab, daß das Beiſpiel des Verblichenen 
allen Parteten dazu verhelfen werde, zu verſtehen, daß 
man mit Haß nichts gründen könne und daß das 
Vaterland der Einigkeit aller Franzoſen bedürfe. Nach 
dieſer Rede ſprachen noch Graf d'Hauſſon vile, 
Namens der Akademle Fran gaiſe, Rabaiſſon und 
Mollien Namens der Akademie des sciences morales 
et politiques, Frédérſe Paſſy Namens der vielen 
wohlthätigen und gemeinnützigen Vereine, welche ihr 
Gedeihen Jules Simon verdanken, Henry Houſſaye 


Re thymo find kleine 


als Präſident des Schriftſtellervereins, Mezldres 


Hierzu] Namens der Preſſe, Chetſtephle Namens der Stadt 


Lorient und der bretoniſchen Landsleute Simon's. 
Der Deputirte Gerville⸗Réache prles die Verdienſte 
Jules Simon's um die politiſche Emanctpation der 
franzöſiſchen Colonlen. 

An dem Leichenbegängniſſe nahmen außer dem 


deutſchen Botſch iter Graf Münſter der Milttärattache | W 


bei der deutſchen Botſchaſt Flügeladjutant Oberſt⸗ 
lieutenant v. Schwartzkoppen und der Botſchaftsſekretär 
Legatlonsrath v. Below in Gala = Uniform Theil. — 
Das Mitglied des Inſtttut de France Xavier Charmes 
erſchlen beute auf der deutſchen Botſchaft um Namens 
der Familie Simon den Dank für die von dem 
Deutſchen Kaiſer erwieſene Beileldsbezeugung und 
Ehrung Jules Simon's auszuſprechen. 


Kreta. 


In Conſtantinopel finden täglich Berathungen des 
Miniſterratbes wegen der Lage auf Kreta ſtatt. Nach 
Meldungen der Conſuln geſtaltet ſich die Situation in 


Folge vieler Gewaltthaten der mubamedaniſchen Be⸗ 


völkerung ſowle in Folge einiger Ausſchreitungen 
einzelner Truppentheile kritiſch. Die Bewegung er⸗ 
ſcheint gegenwärtig beinahe auf alle ſechs weſtlichen 
der achtzehn Bezirke Kretas ausgedehnt. Eine Offen⸗ 
ſive der Truppen iſt in Folge der Hinderniſſe, welche 
das Terrain und die Verpflegung bieten, ſchwierig. 
Die Truppen haben täglich kleine Gefechte zu beſtehen, 
die bisherigen Verluſte betragen etwa 350 Mann. 
Die Verbindung des Innern der Inſel mit Canea iſt 
unterbrochen, immerhin aber ſchreitet die Beruhigung 
langſam fort. Die Meldungen der Blätter von einer 
gemeinſamen Intervention der Mächte bei der Pforte 
ſind falſch. Die Botſchafter ertheilten nur geſprächs⸗ 
welſe der Pforte private Rathſchläge. Auch die von 
Frankreich und Rußland gethanen Schritte werden als 
nicht offizielle bezeichnet. In den dem herrſchenden 
Gebrauche entſprechenden Berathungen der Botſchafter 
wurden bisher nur die Berichte der Conſuln gegen⸗ 
ſeitig bekannt gegeben und dle Anſichten über die⸗ 
ſelben ausgetauſcht. 

Bel Canea hat geſtern ein Zuſammenſtoß ſtatt⸗ 
gefunden; auch in drei Nachbarorten kamen kleine 
Scharmützel vor. Abdullah Paſcha ſandte den Sol⸗ 
daten, welche die Dörfer Myli und Platanos 
plünderten, Hilfe. Auch in der Umgegend von 
Scharmützel vorgekommen, bei 
welchen beide Seiten Verluste erlitten. Den Auf⸗ 
ſtändiſchen fehlt es an Schießvorrath. 

„Die griechiſchen Blätter berichten von Schar⸗ 
mützeln an verſchiedenen Punkten Kretas, bei denen 
die Türken unterlegen wären. Aus der Stadt 
Rethymo werden Wirren gemeldet. 

Die „Politiſche Correſpondenz“ veröffentlicht einen 
Brief aus Petersburg, welcher zu berichten weiß, daß 
Rußland der griechiſchen Regierung ein akt ves Eins 
greiſen in die kretenſiſche Angelegenhelt dringend 
widerrathen, andererſeits aber auch die Pforte nach⸗ 
drücklich ermahnt habe, in Kreta baldigſt normale Zu⸗ 
ſtände herzuſtellen und die berechtigten Forderungen 
der Kretenſer zu erfüllen. Bezüglich Macedoniens jet 
der ruſſiſche diplomatiſche Agent v. Tſcharykow in 
Sofia angemiefen worden, der bulgariſchen Regierung 
Maßregeln zur Unterdrückung der macedoniſchen 
Agttation im Fürſtenthum und zur Verhinderung einer 
etwalgen Unterſtützung der Unruheſtiftungen in Mace⸗ 


donſen von bulgariſchem Gebiete aus nachdrücklich zu 
empfehlen. a 8 N 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 12 Juni. Der deutſche Botſchafter Graf 
zu Eulenburg iſt in Piſtyan (Ungarn) zum Kurge⸗ 
brauch eingetroffen. 

— Abg. Herold begründete im Abgeordnetenhauſe 
ſeinen Dringlichkeitsantrag betreffend das Verbot des 
Sokolfeſtes in Teplitz. Redner erklärt ſich unter ſtür⸗ 
miſchem Belfall feiner Parteigenoſſen und Widerſpruch 
der Linken für elne gleichmäßige Helmathsberechtigung 
beider Natlonalitäten in Böhmen. Er spricht ſich auch 
gegen das Verbot des deutſchen Feſtes in Teplitz aus 
und ſagt, auch die Deutſchen ſollten den Standpunkt 
und die Achtung anderer Nationalitäten, wenn fie 
Frieden wollen, ſehen. Zum Schluß bittet Redner um 


Annahme ſeines Antrages, nicht um das Feſt zu er- 


möglichen, ſondern um die Meinung des Hauſes kennen 
zu lernen. Miniſterpräſident Graf Badeni erklärte, 
er könnte ſich leicht ablehnend dem Antrag gegenüber 
verhalten, weil hier eine Entſcheidung der Statthalteret 
vorliege, gegen welche kein Rekurs eingebracht worden 
ſei. Er müſſe jedoch offen erklären, daß er einem ders 
artigen Rekurs kaum eine willfährige Erledigung vor⸗ 
ausſagen könnte. Graf Badeni bezog ſich ſodann auf 
feine am 21. Mai aus gleichem Anlaß abgegebene Er⸗ 


klärung, wonach die Abhaltung des Sokolſeſtes nicht 


geſtattet werden könnte, weil der ruhige Verlauf des⸗ 
ſelben nicht verbürgt ſei. Die Behörde geftattete ur⸗ 
ſprünglich das als ein rein turneriſches Feſt ange⸗ 
meldete Sokolfeſt zu Teplitz, konnte jedoch Angeſichts 
der erregten Stimmung beider Nationalitäten die Um⸗ 
wandlung eines harmloſen Turnerfeſtes zu einer 
Kundgebung des nicht genug zu bedauernden poli⸗ 
tiſchen nationalen Antagonismus nicht mit vers 
ſchränkten Armen zuſeben, da ein derartiges Feſt, 
um nach den früheren traurigen Erfahrungen zu 
urtheilen, leicht zu einem für alle Theile beklagens⸗ 
werthen Ausgange hätte führen müſſen; auch müfje 
die Regierung verhüten, daß der Weltruf der 
böhmiſchen Kurorte durch einen muthwillig herauf⸗ 
beſchworenen Co flikt zwiſchen den Bewohnern ein 
und deſſelben Landes leichtfertig gefährdet werde. Die 
Regierung ſei ſich ihrer ſtaatlichen Pflichten, ins⸗ 
beſondere der Aufrechterhaltung der Ruhe und Ord⸗ 
nung bewußt, ſie müßte durch die Gutheißung des 
von den Reglerungsorganen beſolgten Standpunktes 
als oberſte Behörde und im Geiſte jener handeln, 
denen das Pflichtgefühl nicht abhanden gekommen fet, 
welches es unmöglich mache, daß die nationalen 
Streitigkeiten Formen und Dimenſionen annehmen, 
die das Land von dem ſelbſtwerſtändlich auch von der 
Reglerung ſo ſehnlichſt gewünſchten Ziele des natlo⸗ 
nalen Friedens wieder für lange Zeit weit entfernen 
würden. Die Regierung ſei daher nicht in der Lage, 
dem Wunſche nach Dringlichkeit des Antrages Folge 
zu geben. Nach längerer Debatte wurde die Drings 
lichkeit abgelehnt. Das Haus ging ſodann zur Be⸗ 
rathung des Dringlichkeitsantrages Steiner betreffend 
die Dienſtes⸗Pragmatik über. Nach der Begründung 
des Antrages durch den Antragſteller wurde die Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit des Hauſes konſtatirt, worauf die 
Sitzung auf Montag vertagt wurde. 

Bu dapeſt, 13. Juni. Der vereinigte Vierer⸗ 
Ausſchuß der ungariſchen Delegation erledigte heute 
den Credit jür die Occupationsgebiete. Im Laufe der 
Verhandlungen wurde von dem Delegirten Gyurkovlcs 


N 


Wegwelſer. Buch bat mir die Micktu si 
; die dich AAA habe. Man darf nicht vergeſſen, 


nah und fern zuſammen gekommen ſind, um an der 


* 


dir hervorragende wirthſchaftliche Entwickelung der; 
occupirten Länder jet der Beſetzung hervorgehoben. 
Sämmtliche Titel warden debattelos angenommen. 

— Der Abgeordnete Hollo von der äußerſten 
Linken brachte eine Interpellation ein, ob die Regle⸗ 
rung etwas thun wolle zur Ahndung der Ungarn 
5 e 15 Vicebürgermeiſters von 

en, Dr. Lueger, der als Amtsperſon für fei D 
balten verantwortlich fet. . 

Pe tersb 10 

etersburg, 13. Junk. Erbgroßherzog Friedri 
von Baden, Prinz Albert von Glauben 8 Pein 
Schtra von Stam werden am 15. d. M. abreiſen. 

Warſchau. 13. Juni. Nach einer Meldung des 
„Warſchavskt Dnevnik' find bei dem Eiſenbabnunglück 
auf der Bahnlinie Warſchau Terespol bel Breſt⸗ 
Litowst 9 Waggons eines Perſonenzuges entgleist; 
zwel Reiſende wurden getödtet und fünf ſchwer ver⸗ 
wundet. Die Verwundeten wurden in das Hoſpftal 
nach Breſt Oitowsk geſchafft. 


Spanten. > 
Barcelona, 14. Juni. Die verhafteten Anar⸗ 
chiſten, deren Zahl 200 überſteigt, werden an Bord 
von Panzerſchiffen gebracht werden, ſobald das Ger 
ſchwader bier eingetroffen iſt. 
Havannah, 14. Junl. In einer Verſammlung 
der Generale iſt beſchloſſen worden, die Operationen 
wegen Eintritts der . einzuſtellen. 


vielmebr. das Kleingewerbe von Weſtpreußen zu ſam⸗ 
meln, aulzumuntern und Dielem die Betheſllgung bei 
einer größeren Austellung zu ermöglichen. Auf eine 
vollzäblige Betheiligung ſämmtlicher Kreiſe war freilich, 
obwol Graudenz ſo ziemlich in der Mitte von Weſt⸗ 
preußen liegt, bei der Natur der kleingewerblichen Be⸗ 
triebe unſerer Provinz nicht zu rechnen. Es ſind aber 
doch faſt alle Zweige der kleingewerblichen Betriebe 
vertreten und das Ganze wird ein ziemlich klares 
Bild unſeres Gewerbes ergeben. Es wird Ihnen 
dabel intereſſant ſein, zu ſehen, daß auch die Groß⸗ 
induſtrie nicht ganz unthätig bei Seite geſtanden, 
ſondern mit ſehr bedeutenden Betrieben vertreten ift 
und durch ihre Beiheiligung die Arbeiten unſerer 
Austellung weſentlich erhöht hat. — Schauen Sie 
bald ſelbſt und bringen Sie uns bei der Beurtheilung 
Wohlwollen entgegen. Das Comitee hat ſich redlich 
bemüht, das Beſte in dem angegebenen Rahmen frei⸗ 
lich nur nach Maßgabe des eigenen Könnens zu 
ſchoffen. Es iſt uns aber hierin von allen Seiten, 
vor Allem von den Behörden, das weiteſte Entgegen⸗ 
kommen gezeigt worden, und ich kann es wohl Jagen, 
daß wir ohne dieſes ſehr bald die ſehr engen Grenzen 
unſeres Könnens erreicht hätten. Es liegt mir die an⸗ 
Aue Pflicht ob, allen Denen, die uns in unſerem 

nternehmen förderlich geweſen, den innigſten Dank 
auszusprechen vor Allem unſerem hochverehrten Herrn 
Ehrenpräfidenten, Excellenz v. Goßler, deſſen ſch ell⸗ 
bereite Zuſage zur bernahme des Ehrenpräſidiums 
uns von vornherein Muth und Hoffnung einflößte, 
dem bochverebrten Herrn Regierungspräſidenten von 
Horn, der mit warmem Intereſſe die ſortſchreitenden 
Vorarbeiten verfolgte und auch Comiteeſitzungen bei⸗ 
wohnte, ſodann den Behörden, der Kgl. Regierung, 
der Kgl. Etſenbahndirektlon. der Provinzial Verwaltung. 
den Stadtgemeinden und Kreiskommunen. welche uns 
zur Sicerftellung des Unternehmens Beibilien ge⸗ 
währten und gleicher Weiſe, wie eine große Anzahl 
gemeinnützig denkender Mitbürger Garantien über⸗ 
nahmen; ihnen Allen jet inniger Dank. 

Nicht unerwähnt darf ich an dieſer Stelle laſſen, 
daß neben dieſer Veranſtaltung noch ein anderes 
Werk beut’ feinen Geburtstag feiert, welches vom 
Comitee eingeleitet worden und mit der Ausſtellung 
innig zuſammenhängt, das iſt die Graudenzer Straßen⸗ 
bahn. Dieſe erſcheint zunächſt gewiſſermaßen als ein 
Zubehör der Ausſtellung, die ohne fie an Bedeutung 
für das Publikum und eventuell für die Stadt Grau⸗ 
denz erheblich eingebüßt hätte, iſt aber an fi ein 
ſelbſtſtändiges Unternehmen, welches beftimmt iſt, der 
Stadt Graudenz für die Dauer zum Segen zu ge⸗ 
reichen. Auch hier haben wir ſehr vielen Perſonen und 
Behörden zu danken. Ich würde nicht fertig werden, 
wenn ich alle anführen wollte, die uns hier gebolien 
und denen wir Dank ſchulden, ſo viele ſind ihrer. 
Und nun wende ich mich an Ew. Excellenz unſern 
Herrn Ehrenpräſidenten, mit der ehrſurchtsvollen 
Bitte, die Weſtpreußlſche Grwerbeausſtellung für ers 
öffnet zu erklären. 

Dieſer Bitte entſprechend, ergriff Se. Exeellenz 
Herr Oberpräſident v. Goßler das Wort zu der Er⸗ 


oͤffnungs rede: 
Verehrte Anweſende! i 
Als vor 18 Jahren die Provinz Weſtpreußen ihre 
kommunale Selbſtſtändigkelt erlangte, machte fi) bald 
das Bedürſniß geltend, eine Heerſchau zu halten über 


elgien 5 

Brüffel, 14. Junl. Die auswärts verbreitete 
Meldung, Major Lothatre habe feine Entlaſſung aus 
dem kongoſtaatlichen Dienſt genommen, wird für un⸗ 
begründet erklärt. 

Dänemark. 

Kopenbagen, 13. Juni. Der Juſtizminiſter 
Nellemann wurde heute feinem Anſuchen entſprechend 
vom Amte enthoben. Das Mitglied des Landsthings, 
Amtmann Nikola Rump in Hjörring (Jütland) wurde 
zum Juſttzminiſter ernannt. 

Serbien. a 

Belgrad 13. Junl. Dem Vernehmen nach hat 
die ſerbiſche Reglerung auf diplomatiſchem Wege die 
Anerkennung ber jerbiichen Nationalität in der euro⸗ 
pälſchen Türkel angeregt, wie nach Gründung des 
bulgariſchen Exarchats die Bulgaren als Nationalität 
anerkannt worden ſeien. 


Amerika. 

New⸗York, 13. Juni. Der Werth der in ver⸗ 
gangener Woche eingeführten Waaren betrug 9 032 747 
Dollars, gegen 9 407 061 Dollars in der Vorwoche, 
davon für Stoffe 1381 120 Dollars gegen 1 249 014 
Dollars in der Vorwoche. N a 

Saint⸗Loutis, 13 Junfl. Wie angenommen 
wird, einigten ſich die Freunde Mackinley's auf ein 
Programm, welches ſich gegen die freie Silberprägung, 
wenn nicht ein internatlonales Abkommen abgeſchloſſen 
werde, ausſpricht. und erklärt, daß die Republikaner 
die Entwerthung der Geldumlaufsmittel bekämpfen 
und daher für den gegenwärtlgen Goldſtandard ein⸗ 
treten, denn das Münzſyſtem der Vereinigten Staaten 
ſolle wie von jeher demjenigen der auſgeklärteſten 
Völker gleich ſein. 

Süd⸗Afrika. 

Prätoria, 14. Juni. Präſident Krüger empfing 
geſtern eine Maſſendeputatlon von Bürgermeiſtern aus 
allen Theilen Südafrikas, welche ihm ihren Dank für 
feine Milde gegenüber den Mitgliedern des Neforme die noch ſchlummernden Kräfte. Es iſt ein Verdienſt 
comitees ausſprachen. Krüger antwortete, indem er] des Weſtpreußiſchen Central ⸗Gewerbevereins, dieſe 
auf eine Bibel zeigte, „dies iſt mein maßgebender Kräfte geweckt zu haben und Gewerbe⸗Ausſtellungen 

uch 75 6 ng a Beben zu rufen. In d Neibe dieſer Ausſtellun⸗ 
gen iſt die beutlge dle ſechſte, fie Mt aber auch Die 
erſte, die ohne unmittelbaren Einfluß des Central⸗ 
Gewerbevereins welt über einen kleinen Kreis hinaus⸗ 
gegangen iſt und die ganze Provinz in ihren Bezirk 
einbezogen hat. 

Aus der Rede des Herrn Vorredners klang ein 
leiſer Ton der Klage in der Entihuldigusg heraus, 
daß nicht alle Kreiſe der Provinz beute hier vertreten 
find und namentlich der Großbetrieb die Ausſtellung 
nicht ausreichend beſchickt habe. Wir wollen uns 
aber mit der Thatſache tröſten, daß heute die doppelte 
Anzahl von Ausſtellern wie hier vor 11 Jahren und 
die dꝛelfache wie vor drei Jahren in Konſtz vertreten 
iſt. Die Ausſtellung iſt aus der unmittelbaren Bewe⸗ 
gung der betbeillgten Kreiſe bervorgegangen, getragen 
von den Sympathien der Bevölkerung dieſer mächtig 
aufſtrebenden Stadt. 

In einer Provinz wie Weſtpreußen, die im weſenk⸗ 
li den gegründet iſt auf die Landwirthſchaſt, iſt die 

erausbildung eines richtigen Verhältniſſes zwiſchen 
andwirtbſchaft und Induſtrie ein bervorragendes Be⸗ 
dürfniß. Blele von uns, die im Oſten aufgewachſen 
find, find der Meinung, daß es zwiſchen Induſtrie 
und Landwirtbſchaft nur wenig Berührungspunkte gebe. 
Wie hat ſich das in der Gegenwart geändert. Der 
landwirthſchaftliche Betrieb gewinnt immer mehr den 
Charakter der Industrie. Der Dampf iſt ſchon ſeit 
lange der Freund der Landwirthſchaft und ſchoa reicht 
ihr die Elektricität ibre mächtige Hand. 

In wenigen Tagen werden Ste auf der hiefizen 
Ausſtellung Molkereibetriebe und als deren Produkte 
Butter und Käſe ſehen, heute bereits Erzeugaſſſe elner 
ſehr kompltzirten maſchinellen Thätigkeit. In allen 
Kreiſen der Landwirthſchaft wächſt das Verſtändniß 
dafür, daß durch Fabrlͤbetrieb die Produkte der Land⸗ 
wirtbſchaft veredelt werden, wie wir es bel der 


daß die Burghers felnec Zelt den Stoß pariren 
mußten, aber in der Stunde des Sieges verſtehen die 
Afrikander zu verzeihen.“ Krüger fuhr fort, „was 
ſell man von demjenigen ſagen, der die Hunde auf 
einander gehetzt, der den ganzen Skandal veranlaßt 
bat! Er iſt immer noch frei, ohne Strafe.” Beim 
Schluſſe des Empfanges brachten die Mitglieder der 
Deputatlon ein drelſaches Hurrah auf den Präſidenten 
und die Reglerung aus und erwleſen dle gleiche Hul⸗ 
digung der Gemahlin des Präſidenten. 


Die Eröffnung 
der Gewerbe⸗Ausſtellung. 


Graudenz, 14. Juni. 


Mit den Klängen des von Herrn Kapellmelſter 
Nolte komponirten „Ausſtellungsmarſches“ und dem 
ſich daran ſchließenden Geſange des Mozari'ſchen Liedes 
„O Schutzgeiſt alles Schönen,“ vorgetragen von der 
Geaudenzer Liedertafel, wurde heute gegen Mittag die 
Eröffnungsfeler der Ausſtellung eingeleitet. 

Vor dem Redner Podium und der Veranda des 
Tivoli ⸗ Gartens hatten im Halbkreiſe die Janungen 
und Gewerke mit ihren Fahnen Aufſtellung genommen, 
in der Veranda ſelbſt die Komiteemitglieder und Ehren⸗ 
gäfte, darunter die Spitzen der Civil. und Militär 
behörden. : 

Herr Juſttzrath Kabllinski als Vorſitzender des 
Ausſtellungskomitees begrüßte darauf die Feſtver⸗ 
ſammlung mit folgender Anſprache: 

. Hochgeehrte Feftverfammlung! 
So darf ich Sie ja bezeichnen, die Sie heut von 


Feier der Eröffnung der Weſtpr. Gewerbe⸗Ausſtellung 


tbeilzunehmen. Namens des Comitees beiße ich Sie Mühleninduſtrie, der Spliritusbrennerei, Kartoffel⸗ 
Alle herzlich willkommen! Der heutige Tag ſt für und, ſtärke⸗ und Zuckerfabrik täglich ſeben. 3 Er⸗ 
zumeiſt für Graudenz, aber auch für ganz Weſtpreußen, ſtarken der Tabaksinduſtrie bat ein mäch'iges 
ein wahrer Feſttag! Das Gewerbe der Provinz iſt] Anwachsen des Tabaksbaues hervorgerufen. Das Ge⸗ 


aufgerufen, um in edlen Wettkampf zu treten und feine 
Lelſtungsfäbigkeit darzulegen, freilich auch die Grenzen 
der letzteren erkennen zu laſſen, zugleich aber Anregung 
wie Belehrung für den Kampf um das elgene Daſein, 
aber auch für die Verſchönerung und Verbeſſerung der 
allgemeinen Lebensverhältniſſe zu ſchöpfen. s 
Ihre zablreiche Bethelligung legt Zeugniß von dem 
lebhaften Intereſſe ab, das man allgemein dem gemein⸗ 
nützigen Unternehmen entgegenbringt; es legt uns 5 
auch den Wunſch nahe, daß das Werk, welches beu 
Ihren Blicken ſich erschließen ſoll, Ihren Erwartungen 
entſprechen möge. Dies wird — wie wir ee 15 
geſchehen, wenn Sie bei der Beurtbellung des 110 
den richtigen Maßſtab anlegen. Sie dürſen vielleicht 
etwas mehr erwarten, als vor jetzt elf Jahren, da an 
dieſer ſelben Stelle eine Gewerbeausſtellung von drei 
Wochen Dauer für die 5 Kreiſe Graudenz. Thorn, 
Culm, Schwetz und Strasburg eröffnet wurde, obwohl 
jener Ausſtellung von zuſtändigen Seiten dle böchſte 
jener Ausſtellung 
Anerkennung zu Theil geworden. Das auſſtrebende 
Graudenz bat ſeine Ziele erweitert, es hat nicht nur 
dieſe fünf Kreiſe, ſondern ganz Weſtpreußen in die 
Ausſtellung hineingezogen. Und doch ſoll es feine 
Provinzial⸗Ausſtellung in dem üblichen Sinne fein: 
denn dazu hätten wir für eine vollzählige Betbelligung 
der Großtaduſtrie Sorge tragen müſſen: und jo weit 
gehende Veranſtaltungen bleiben unſerer Provinzial: 
hauptſtadt Danzig vorbehalten. Unſere Aufgabe war! 


biet des Obſtbaues, der Conſerven⸗Erzeugung, ſow e 
auf dem Webiete der Nebenbelrlebe der Landwirth⸗ 
ſchaft, wie Ziegelelen, Thonwaarenſabrilation, die Bere 
arbeltung des Torfes, hat immer weitere Ausdehnung 
gewonnen. In der Holzindustrie If im Intereſſe der 
Jandwirihſchaſt noch vlel zu leiſten möglich. Niueſtens 
eröffnet ſich ung ein wunderbarer Blick in die Zukunf 
Unſer Kartoffelbranntwein verſpricht die Unterlage elner 
neuen Beleuchtungs⸗, vielleicht einer neuen Kraft⸗ 
erzeugungs quelle zu werden. 

Dieſe Ausſtellung wird, fo wünſchen wir, die Ber: 
bindung zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft in 
Weſtpreußen immer mehr fördern. Wir wü ſchen, 
daß unſer geliebtes Weſipreußen neue Anregungen 
und Vortheile von dleſer Ausſtellung emp'angen und 
die Ausſtellung dazu führen möge, daß in Weſtpreußen 
immer mehr neue Induſtrlezweige Platz finden, wir 
wünſchen, daß die Ausſtellung in der blühenden, auj- 
ſtrebenden Stadt Graudenz eine neue Bhale der reichen 
Entwickelung inauguriren möge. Wir wünſchen, daß 
die Herren, die mit Daranſetzung aller ihrer Kräfte 
das Werk zu Stande gebracht haben, reiche Gelingen 
und vollen Lohn finden mögen. Mit diejem Wunſche 
erkläre ich die Weſtpreußtſche Ausſtellung 1896 für 
eröffnet. 

dem Herr Juſtizrath Kabilinski noch das Hoch 
auf den Kalſer und König ausgebracht, erfolgte der 
Rundgang durch die Ausſtellung, bei welchem die Aus⸗ 


— 


ſtellungs⸗Gegenſtände einer eingehenden Beſichtigung 
unterworfen wurden. N 5 

Nach dem Rundgang fand im Saale des Tivoli 
ein Feſtmahl zu etwa 200 Gedecken ſtatt. Bei dieſem 
ea Herr Oberpräſident 5 das Kaiſer⸗ 
och mit folgenden Worten aus: 

Berebite Sehgenoffen! Acht Jahre ſind verfloſſen, 
ſeit unſer Satfer Wilhelm II. in Jugendfriſche, von 
ſoldatiſchen Neigungen erfüllt, den ruhmreichen Thron 
ſeiner Vorfahren beitteg. Es iſt wahr geworden, was 
keine Weisheit vorausſeben konnte, der Kaiſer iſt ein 
Frledensfürſt im wahrſten Sinne des Wortes ge⸗ 
worden. Sein großer Vorfahr Friedrich der Große 
hinterließ ſeinen Nachfolgern an der Krone Preußens 
die Mahnung, Väter des Friedens zu ſein und nicht 
kriegerlſchen Neigungen nachzugeben. Dieſe Mahnung 
war ein Leichtes für ihn, deſſen Schläfe ſchon der 
Siegeslorbeer umkränzte. Uns Weſtpreußen hat der Kaiſer 
in erſter Line zu Dank verpflichtet, indem er an unſere 
Kernigkeit in Danzig und in Marienburg an unſer 
Deutſchtbum appellfrte. Uns Weſtpreußen namentlich 
zlemt es, zu arbeiten, als Bürger des Staates 
und als Deutſche. Wenn Gott über unſer Vaterland 
ſchwere Zeiten verhängt, ſo wird das nirgends 
ſchlimmer empfunden werden, als in Weſtpreußen. 
Wir wollen das Gelübde ablegen, daß wir treu zu 
unſerm Kaiſer ſtehn und an den Werken des Friedens, 
wenn es fein muß, auch an den Werken des Krieges, 
arbeiten wollen. Wir danken unſerm Kaiſer, daß er 
ſich als Friedensfürſt bewährt bat, und wir wollen 
unſer Gelübde bekräftigen, indem wir rufen: Seine 
Majeſtät, unſer allergnädigſter Kalſer, König und 
ber er l be boch ä 

Die Theilnehmer am Feſtmahle, die die Rede 
ſtehend angehört hatten, ſtimmten en in das 
Hoch ein und ſangen dann die Nationalhymne. 
Während des Mahles erhob ſich dann weiter Herr 
Juſtizrath Kabilinski⸗Graudenz als Vorſitzen⸗ 
der des Ausſtellungscomitees. Er gedachte der Mit⸗ 
glieder des Ehrencomitees, ſie ſeien ſozuſagen die 

ltern der Ausſtellung, und man könne ſagen, daß 
die Ausſtellung in der Wahl ihrer Eltern ſehr vor⸗ 
ſichtig geweſen ſei, wie es das bekannte Sprichwort 
empfehle. Vor allem gebühre Dank dem 
Ehrenpräſidenten der Ausſtellung, Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler, der als Vater der Pro⸗ 
binz Weſtpreußen bekannt ſei. Den Bltten des 


Ausſtellungskomitee's habe er ſtets ein williges Ohr 


geliehen, fo oft es auch mit ſeinen Anliegen an ihn 


berangetreten jet. Dank gebühre ferner dem Herrn 
eglerungspräſidenten v. Horn⸗Marlenwerder, der 
1 an der Theilnahme an den Eröffnungsſfeierlich⸗ 
eiten durch eine Fußgelenksverletzung verhindert ſei. 
Er babe ſtets der Ausſtellung großes Intereſſe gezeigt. 
Ein drittes Mitglied des Ehrenkomttee s hat man die 
Freude beute hier begrüßen zu dürfen, Herr von 
Zeit habe ſeiner 
auf die Einladung zum Eintritt in 5 Ehren⸗ 

lfe, die 
Landwirthſchaft der Ausſtellung ger 
e werden kann, ſoll ihr werden, denn wenn der 
ürger der Stadt dem Landwirth die Hand reicht, 
o kann das nur zum Wohle des theuren Vaterlandes 
— Ferner dankt der Redner den eben⸗ 
2 8 anmejenden Herren u er 4 < FÜNF 
ers ⸗ 


uttkamer⸗Gr. Plauth', dieſer 


Tomitee freudig erregt geantwortet: 


von Seiten der Sa 


ausſchlagen.“ 


bom és Danzig und Stadtra 
Danzig, ſowie dem nicht erlälenenen Oral Regierungs⸗ 
präſident v. Holwede⸗ Danzig für ihre Be⸗ 
mühungen um das Gelingen der Ausſtellung. Nach⸗ 
dem der Redner noch des verſtorbenen Oberbürger⸗ 
— Baumbadh- Danzig, ebenfalls 
encomitees, in 
ſchloß er mit dem asc daß die Eltern der 
ſtellung ihr Kind auch anerkennen möchten, und brachte 
ein Hoch auf die Mitglieder des Ehrencomitee aus. 
Herr Erſter Bürgermeiſter Kühnaſt⸗Graudenz be⸗ 
grüßte die Ausſteller und Gäſte Namens der Stadt 
Graudenz und ſprach den Wunſch aus, daß ſich die 
Hoffnungen, die die Ausfteller auf das Unternehmen 
etzen, erfüllen mögen. 
Danzig toaftete in bumorkſtiſcher, 


unferbrogenen diebe auf bag von häufigem Beifall 


lade, daß der Gewerbliche Centralverein für die 
ne Weſtpreußen, der bisher alle in Weſt⸗ 
ing 9 beranftalteten Gewerbe- Ausſtellungen 
ſernſt eben gerufen habe, dieſer Ausſtellung 
nfteht, indem er einige für die Anſichten 
mancher weſtpreußlſcher Handwerker über Austellungen 
und deren Zwecke bezeichnende Erlebnſſſe in feiner 


dereleg ung de derſſbender des gewerblichen Central⸗ 


meniſprechend als Leit 
Bezt af er weſtpreußiſcher 
g ede Bela ch das Kind ſofort nach der chirurgiſchen Klinik, doch 
auch dort gelang die Entfernung des Saugpfropfens 


auf das Ausſtellungskomitee d 
ball in der Verſammlung. 

Kreisphyſikus in Graudenz, 

die trotz vleler Schwierigkeiten 
Zeitläufte für 
genug beſeſſen 
die heimiſche 


Dr. Heynacher, 
gedachte der Ausſteller, 
und trotz der ſchweren 
„das Handwerk doch Idealismus 
hätten, aus Liebe zur engeren Heimath 
55 Ausſtellung ſo reichlich zu be⸗ 
170 Ihnen gebühre der Dank des Aus⸗ 
1 75 ungs Komitees dafür, daß dle Ausſtellung ge⸗ 
12 fet, ihnen gelte fein Hoch. Herr Drogulſt F. 
Don e r⸗ Graudenz brachte den Toaſt auf die 
— 8 aus; fie haben ſich bei biefer Ausſtellung von 
rei Seiten, als leldende, tröstende und arbeitende 
Frauen, gezeigt. Der Redner führte dieſe Geſichts⸗ 
Banfte in humoriſtiſcher und gelungener Welſe aus; 
beo Rede wurde vielfach von jubelndem Beifall unter⸗ 
Fr en. Schließlich toaſtete noch Herr Fabrikbeſitzer 
Eröff ) = Graudenz auf die Straßenbahn, die am 
e der Ausftellung ins Leben trat, und 
Ban ue Herrn Ingenleur Behn ⸗Graudenz. 
55 waren die angekündigten offiziellen Trink⸗ 
e erſchöpft; im wefteren Verlaufe des Mahles 


zum aber noch Herr Eiſenbah 905 
med 1 
deren Veranlaſſung, der Pease zu 1 


deren a 0 
Der Co eſenden Vertretern er ein ER 


5 * bet Graudenzer Far 
liſt Namens der anweſenden 5 
le aaa Hi, u ae 
f reſſe in ihren wlerigen Hi 
gaben nach beiten Kräften zu . re 


Nach dem Mahle ergi il in 
a a e 


ſtellungsplotz durch die von der auch zu den Ausſtel⸗] L 


lein gehörende Firma Siemens & Halske⸗Charlotten⸗ 
urg aufgeſtellten elektrischen Lampen tages hell erleuchtet. 


; * 
in. 208 Terrain, auf welchem die Ausſtellung errichtet 
me,, bat die reſpectable Größe von 40,000 Onadrat⸗ 
elern, ſteht alſo nur wenig binter der nordoſtdeutſchen 
verbeauöftelung in Rönigsberg zurück, Es ſchleßt 
Elabliſſden schattigen und ſchönen Park des Tivolt- 
Gent nn an und zieht ſich in elner leichten 
18 ng in der Form eines unregelmäßigen Viereckes 
zur Proviantamiſtraße hin. Die 54 größeren Ge⸗ 


eines Mitgliedes 
Aus⸗ 


Herr Stadtrath Ehlers⸗ 


Ausſtellungskomitee. 
8 7 der Danziger Allgemeinen Ausſtellung, 
Thoti ater noch Mutter babe, und erklärte die 


fand brauſenden WW ler 


Ause Beſi 


bäude, Pavillons und Zelte find zum größten Theile 


an den Seiten aufgeſtellt, in der Mitte ſind Wege 
und gärtneriſche Anlagen angebracht worden. Die 
äußere Erſcheinung des Hauptgebäudes, welches eine 
Grundfläche von 2134 Quadratmeter enthält, iſt ge⸗ 
fällig und die innere Einrichtung praktiſch und über⸗ 
ſichtlich. An den Wänden ſind Kojen angebracht, 
außerdem ſind in der Mitte Tiſche und Pavillons 
für die Ausſteller errichtet. In der Mitte des Ge⸗ 
bäudes unter dem Kuppelthurme, welcher das Haus 
krönt, iſt ein Balkon angebracht, von dem aus man 
eine ſchöne Ueberſicht über das Innere des Hauſes 
und die geſammte Ausſtellung genießt. An dieſem 
Balkon iſt auch das Zifferblatt der Uhr angebracht, 
deren Zeiger durch elektriſchen Strom regulirt werden. 
Außer dieſem großen Hauptgebäude ſind noch zwei 
kleinere Hauptgebäude errichtet worden. Das eine 
derſelben liegt auf der Längsſeite rechts vom Eingang 
und wird die gewerblichen Frauenarbeiten umfaſſen. 
Im zweiten Hauptgebäude haben die Maſchinen der 
elektriſchen Beleuchtungsanlage, ſowie alle diejenigen 
Maſchinen Platz gefunden, welche eine Auſſtellung im 
Freien nicht vertragen können. Die übrigen Majchinen, 
unter denen ſelbſtverſtändlich die landwirthſchaftlichen 
Maſchinen vorwiegen, ſind in zwei offenen Maſchinen⸗ 
hallen, von denen die größere an der linken, die 
kleinere an der rechten Längsſeite liegt, untergebracht 
worden. Trotz des bedeutenden Raumes, welcher zur 
Verſügung ſteht, haben doch nicht alle Maſchinen 
untergebracht werden können und ſind vor den Hallen 
im Freien aufgeſtellt worden. 
iemlich in der Mitte der Ausſtellung iſt der 
Muſiktempel, von dem aus die Kapelle des Infanterie. 
Regiments Graf Schwerin ihre Concerte veranſtalten 
wird. Die übrigen Pavillons und Zelte ſind vor⸗ 
wiegend von Brauereien, ſowie Wein⸗ und Obſtwein⸗ 
Kellereien errichtet worden, auch ein Theater Variéts 
mit einer hübſchen kleinen Bühne iſt erbaut worden. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 12. Sunt. Auf der hieſigen Kaiſerlichen 
Werft iſt gegenwärtig die Hauptthätigkeit auf den 
Neubau der „Erſatz Freya“ gerichtet, bei welchem 
allmählich die Umriſſe des gewaltigen 105 Meter 
langen Schiffsrumpfes hervortreten. Gewaltige Mengen 
Schienen und Stahlplatten ſind aus den großen 
Gußſtahlwerken von Krupp in Eſſen bereits einge⸗ 
troffen, um bei dem Panzerbau Verwendung zu finden 
In allen Werſtätten herrſcht die eifrigſte Thätigkeit; 
die Arbelterzahl mit rund 2000 Mann tft kaum je fo 
boch geweſen. Der Maſchinen⸗ und Keſſelbau für 
dieſen Panzer erfolgt auf der Germania» Werft in 
Gaarden. Dicht neben der „Freya“ wird bereits mit 
dem Herrichteu einer weiteren gewaltigen Helling zur 
Kiellegung des zweiten neu zu erbauenden Kreuzers 
vorgegangen. 5 5 

Thorn, 13. Jun. Auf dem heutigen Wollmarkt 
waren keine Zufuhren und keine auswärtigen Käufer. 
Vor 10 Jahren betrugen die Zufuhren noch 2000 
Zentner, alljährlich wurden ſie geringer. 

Bromberg, 12. Juni. Der Ruderverein des 
bieſigen Realgymnaſiums unternimmt in den großen 
Ferien eine Bootfahrt nach Berlin. Die Rückfahrt fol, 
Bas in man Berlin 2c. beſehen, auf demſelben Wege 
erfolgen. 

Schönſee, 12. Junl. Heute Nachmittag wurde 
auf dem hieſigen Bahnhofe der Arbeiter Nowak über⸗ 
fahren. Der mit Kohlenabladen beſchäftigte Mann 
batte ſich anſcheinend zu einem Mittagsſchläſchen unter 
den Eijenbohnwogen gelegt. Als die Wagen rangirt 
wurden, wollte er u ’ R 
wurde aber von = Neadern fass Was ee 

§ Königsberg i. Pr., 15. Juni. Herr Zimmer: 
meiſter Gumbrecht feierte heute im engern Kreiſe das 
50jährige Geſchäfts jubiläum. Von ſern und nah liefen 
aus dieſem Anlaß Glückwunſch⸗Telegramme und andere 
Zeichen der Theilnahme und Anerkennung ein. Herr 
et namentlich im Brückenbau Hervorragendes ge⸗ 
eiſtet. 

Königsberg. 13. Juni. Ein Unglücksfall, dem 
ein noch ſehr junges Leben zum Opfer fiel, erelgnete 
ſich am 10. d. Mts., Abends 73 Uhr, in einem Haufe 
der Drummſtraße. Ein dort wohnendes Ehepaar, das 
einen acht Monate alten Knaben in Pflege hatte, 
kehrte um die angegebene Zeit mit dem Pflegling von 
einem Spaziergange heim und gab demſelben, da er 
unruhig war, die Milch für ihn aber erſt angewärmt 
werden mußte, einen ſogenannten Saugpfropfen aus 
Gummi in den Mund. In ſeiner Gier ſog der 


Hals gerieth und eine Entfernung, desſelben unmög⸗ 
lich wurde. In ihrer Angſt Ichafften die Pflegeeltern 


erſt nach einem operativen Eingriff in die Luftröhre, 
wüßrenddeſſen der Knabe aber bereits verſtarb. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen a an hönorirt. 
Elbing, 15. Juni 1896. 

Muthmaftliche Witterung für Dienſtag, den 
16. Jun: Wolkig, Strichregen mit Gewitter, warm. 

Zum Beſuch des chineſiſchen Vicekönigs 
Li⸗Hung⸗Tſchang in Danzig ſind wir in der Lage, 
auf Grund maßgebender Mittheilungen feſtſtellen zu 
können, daß die vom biefigen Anzeiger verbreitete 
Nachricht über „Ordensvertheilungen auf dem Lege⸗ 
thor⸗Bahnhofe ſeitens des Vicekönigs“ erfunden und 
unrichtig iſt. Auch die von anderen Blättern ver⸗ 
öffentlichte Mittheilung, daß Li⸗Hung⸗Tſchang der 
Kaiſerllchen Werft in Danzig ebenfalls ſeinen Beſuch 
gemacht habe, iſt falſch; er hat vielmehr lediglich die 
Schichau'ſche Werft beſichtigt. — Zum Empfange des 
Vicekönigs hatten ſich an der Rampe am Bahnſteig 
der Schlchau'ſchen Werft die Herren Brigade⸗ 
Commandeur Oberſt Moritz, Pollzeipräſident Weſſel, 
der Leiter der Firma Schichau, Herr Zieſe, Werft⸗ 
direktoren Topp und Seeger, Eiſenbahnpräſident 
Thoms, als Vertreter des Stadtcommandanten, Herr 
Hauptmann Klaer, eingefunden, in deren Begleitung 
der Vicekönig nebſt den Herren Major Hanneken 
und Oberzollinſpeltor Detring aus China alsbald eine 
eſichtigung der Werft vornahm. ingehend ließ ſich 
Hung ⸗Tſchang darauf in den Bureaux Karten, 
Pläne und Modelle erklären. Später begaben ſich 
die Herren nach dem Schützenhauſe, woſelbſt in der 
Schießhalle ein von der Firma Schlchau gegebenes 
Gabelfrühſtüh ftattfand, bei welchem Herr Zieſe ein 
Hoch auf den Vicekönig ausbrachte. Letzterer gab in 
ſeiner Erwiderung der hoben Bewunderung über die 
Einrichtungen der Werft ꝛc. lebhaft. ſten Ausdruck. 
Nach einer Rundfahrt durch die Stadt begaben ſich 
die Herren zum Bahnhof, woſelbſt ſich der Vicekönig 
unter herzlichem Händedruck von ihnen verahſchledete. 
Kurz nach 123 Uhr ſetzte ſich der aus 6 Salonwagen 


und einem Packwagen beſtehende Sonderzug darauf 
in Bewegung. 

Der Ruderverein „Nautilus“ vereinigie geſtern 
feine Mitglieder und Gäſte zu einem Frühconcert im 
Gärtchen des Bootshauſes. Um 9 Uhr erfolgte eine 
Ausfahrt in mehreren Booten nach Engliſch Brunnen, 
woſelbſt die Herren einige Stunden in fröhlichſter 
Unterhaltung belſammen blieben. Gegen Mittag fand 
die Rückkebr nach dem Bootshauſe ſtatt, welches zur 
Feier des Tages in reichem Flaggenſchmuck prangte. 

Kreisturnfeſt. Zu dem am 4., 5. und 6. Juli 
cr. in Tilſit ſtattfindenden Kreisturnſeſte des Kreiſes I 
(Nordoſten) der deutſchen Turnerſchaft iſt als Feſtort 
der unmittelbar hinter der erſten Puſchtene bei 
Jakobsruhe belegene Platz beſtimmt. Gegenüber den 
früher abgehaltenen Feſten wird das bevorſtehende 
inſofern eine hoch intereſſante Neuerung auſweiſen, als 
bei demſelben zum erſten Male Damen an den Turn⸗ 
übungen Theil nehmen werden. Zwei Damenrlegen 
er Königsberg haben ihr Erſcheinen beſtimmt zus 
gejagt: 

Der Kirchenchor zu Heil, Drei⸗Königen un⸗ 
ternahm geſtern Nachmittag eine Wagenfahrt nach 
Panklau und Cadienen, die in ſchönſter Harmonie 
verlief und allen Theilnehmern ſicher in gutem An⸗ 
denken bleiben wird. Hervorheben möchten wir nur 
noch, daß ſich Herr Landrath a. D. Birkner über die 
Liedervorträge des Vereins im Cadiener Parke in 
ſchmeichelhafter Weiſe ausdrückte und ſeinen Dank für 
den ſchönen Genuß dem Dirigenten, Herrn Cantor 
Korell, lebhaft zu erkennen gab. 

Der Geſangverein des Gewerkvereins der 
Maſchinenbauer hatte geſtern einen Ausflug mit 
Damen nach der Haffküſte und Cadinen unternommen. 
Zu Fuß ging es Morgens über Steinort, Reimanns⸗ 
ſelde, Suflaje nach Cadinen, wo man Nachmittags ein⸗ 
traf. Die Rückfahrt wurde Abends in Wagen ange⸗ 
treten. Der Ausflug verlief zur allgemeinen Zufriedenheit. 

Der katholiſche Arbeiterverein feierte geſtern 
in Bellevue bei ungemein zahlreicher Betheiligung 
ſeitens der Mitglieder ein Sommerfeſt, welches einen 
recht gelungenen Verlauf nahm und den Theilnehmern 
viel Unterhaltung und Abwechslung bereitete. Abends 
bot der Garten mit den zahlloſen Lamplons ein recht 
reizvolles Bild. 

Ein Kinderfeſt, veranſtaltet von der Gemeinde 
Heil. Drei Königen, fand geftern Nachmittag in Dam ⸗ 
bitzen ſtatt. Hier ſowohl wie in der Markthalle, 
deren rühriger Wirth gleichfalls ein Kinderfeſt in 
größerem Stil veranſtaltet hatte, herrſchte bis in die 
ſpäten Abendſtunden binein reges Leben und unge⸗ 
trübter Frohſinn. 3 

Ausgeſtelltes Gemälde. Im Schaufenſter der 
Saunier' ſchen Buchhandlung iſt das von Herrn 
Oscar Meyer⸗Elbing gemalte Bildniß des Herrn 


Geheimrath Schichau, welches wir vor einiger Zeit] Fleiſch letzteres angebrannt. 


elner ausführlichen Beſprechung unterzogen haben, zur 
öffentlichen Anſicht ausgeſtellt. 
Mittelſchullehrer⸗Prüfung in Danzig. Nach⸗ 
dem am Dienſtag und Mittwoch die ſchriftliche Prüfung 
der Mittelſchullehrer und am Donnerſtag die Lehr⸗ 
proben der einzelnen Bewerber abgehalten wurden, 
begann am Freitag, Vormittags 8 Uhr, die mündliche 
Prüfung. Dieſelbe dauerte bis ſpät Abends. Von 
den zur Prüſung zugelaſſenen und in dieſelbe ein⸗ 
getretenen 7 Lehrern beſtanden drei, nämlich: Guſtav 
Bahr, Seminarhilfslehrer in Löbau (in Mathematik 
und Naturwiſſenſchaften); Otto Kreutz, Seminarhllfs⸗ 
lehrer in Preuß. Friedland (in Latein und Franzöſiſch) 
und Friedrich Zech, Blindenlehrer in Könkgsthal bei 
Danzig (in Religlon und Deutſch.) — Die Herbſt⸗ 
prüfung für Mittelſchullehrer wird vom 24. bis 28., 
enden Rectoren am 25. November d. J. abgehalten 
Schwurgerichtsperiode. In der am Montag, 
den 22. Juni, beginnenden Schwurgerichtsperiode 
kommen folgende Sachen zur Verhandlung: Montag, 
den 22. Juni, gegen den Arbeiter Martin Kuſſauer 
aus Barendt wegen Körperverletzung mit Todeserſolg; 
Dienſtag, den 23. Junt, gegen dle Kellnerin Hedwig 
Eltrek aus Elbing wegen Meineid in zwei Fällen; 
Mittwoch, den 24. Juni, gegen den Schuhmacherge⸗ 
ſellen Anton Lengowskt aus Freiſtadt wegen Meineld; 
Donnerſtag, den 25. Juni, gegen den Arbeiter Johann 
Orlowskt aus Stuhmerſeld wegen Nothzucht; Freitag, 
den 26. Juni, gegen den Chauſſeearbeiter Carl Schulz 
aus Dt. Eylau wegen wiederholter Körperverletzung 
und Körperverletzung mit Todeserſolg; Sonnabend, 
den 27. uni, gegen den Arbeiter Friedrich Zwinger 


„Juni, gegen das Dienſtmädchen Anna Mönſch aus 
Nofenberg wegen Kindesmordes und Beiſeiteſchaffung 
elnes Leſchnams; Donnerſtag, den 2. Juli bis Sonn⸗ 
abend, den 4. Jull, gegen den Käthner Johann 
Schwanke aus Gr. Peterwi, Kreis Roſenberg, und 
die Bertha Schwanke, geb. Janowski, von dortſelbſt 
wegen verſuchter und vollendeter betrügeriſcher Brand⸗ 
{tung und verſuchten Betruges. 

„Die Kornblumenzeit hat begonnen. Die ſinnig⸗ 
ſchöne blaue Blume, welche als patriotifches Zeichen 
ſebr gern im Knopfloch getragen wird, wird von 
Spaziergängern mit Vorllebe gepflückt. Man achte 
aber darauf, daß dabei den Getreideſeldern kein Schaden 
zugefügt wird. Vom Rande des Feldes erlangt man 
tel genügend Blumen, das Betreten der Getreide⸗ 
ſchläge iſt nicht nölhig. 

Vom Landgerichte Graudenz iſt am 22 April 
der Lehrer Karl Link aus Schönbrück wegen gefährlicher 
Körperverletzung mittels einer das Leben gefährdenden 
Behandlung zu 120 Mk. Geldſtraſe verurtheilt 
worden. Der 11 — 12 Jahre alte Schulknabe L., mit 
deſſen Eltern Link verfeindet iſt, begegnete ihm eines 
Tages auf der Straße und grüßte ihn nicht. Der 
Angeklagte ſtellte den Knaben zur Rede und gab ihm 
mit der flachen Hand mehrere Ohrfelgen. Auf dem 
Heimwege wurde der Knabe unwohl, er empfand 
Schwindel und Ohrenſauſen und mußte ſich, zu Haufe 
angekommen, wegen Kopfwehs zu Bett legen. Er 
war mehrere Wochen krank, mußte das Belt hüten 
und hatte wiederholt Schwindelanfälle. Das Gericht 
hat alles dies als Folge angeſehen. Eine lebens⸗ 
gefährdende Behandlung erblickte er deshalb 
in dem Thun des Angeklagten, well ſehr leicht der⸗ 
artige Schläge, von der Hand eines kräfttgen Mannes 
geführt, Gehlrn⸗ und Trommelſellverletzungen zur 
Folge haben können. — Auf die Revifion des Ange: 


klagten hob nun das Reichsgericht das Urtheil auf 


und verwies die Sache an das Landgericht Elbing, 
weil die Annahme, daß ein Schlag, von einem kräftigen 
Manne einem 11—12jährigen Knaben zugefügt, unter 
allen Umſtänden als eine lebensgefährliche Behandlung 
anzuſehen ſel, reichliche Bedenken errege. 

Der Courirzug von Königsberg, welcher 
10 Uhr 4 Min. Abends hier eintrifft, hatte am Sonn⸗ 
abend auf hleſigem Bahnhof einen längeren Aufenthalt 
dadurch, daß die Zugmaſchinen hier gewechſelt wurden. 
Der Zug wurde durch zwei Maſchinen beſördert und 
fuhr mit einer Viertelſtunde Verſpätung ab. Ebenſo 


aus Teſchendorf wegen Brandſtiftung; Montag, den 
Knabe fo haſtig zu, daß ihm der Pfropfen in den | 29 5 a er Rönſch aus 


traf der Tages⸗Courirzug von Königsberg geſtern 
Vormittag mit 20 Min. Verſpätung hier ein, weil 
derſelbe den Anſchluß aus Rußland in Eydtkuhnen 
abgewartet hatte. Der Anſchluß an den Perſonenzug 
nach Danzig und Oſterode wurde geſichert. Seit dem 
Verkehren der Nord⸗Expreßzüge traf geſtern zum 
erſten Mal der Zug von Oſtende hier planmäßig ein, 
derſelbe war wie gewöhnlich nur ſchwach beſetzt, wie 
wir bören, ſollen nur 27 Perſonen mitgefahren fein. 

Eine botaniſche Merkwürdigkeit befi det ſich 
auf dem Grundſtücke des Herrn Bäckermeiſters Klahr 
am Georgendamm. Es iſt dieſes ein Epheu, welcher 
ſicher gegen 200 Jahre alt ſein dürfte. Der Stamm 
hat die Stärke eines Beines und bedecken die Ver⸗ 
zweigungen dieſer einen Pflanze eine ganze Giebel⸗ 
wand eines Hofgebäudes. Der Epheu gelangt zur 
Blüthe und trägt auch Früchte (Beeren.) Merk⸗ 
würdig iſt bei den Blattformen die Erſcheinung, daß 
nur die Blätter die charakteriſtiſche Epheublattform 
haben, welche in der Nähe des Hauptſtam mes ihren 
Urſprung haben. Mit der Entfernung vom Haupt⸗ 
ſtamm tritt diefe Form vollſtändig zurück und treten 
dort ſchließlich Blätter in Erſcheinung, welche die 
Form eines Birnbaumblattes haben. 

Mit der Heuernte iſt in der Niederung und 
auf der Höhe bereits begonnen worden und ſind die 
Erträge als zufriedenſtellende zu bezeichnen. Das 
Ausbleiben eines ergiebigen Regens erfüllt aber die 
Landwirthe mit großer Beſorgniß, da die Entwickelung 
des Futters ſehr leidet und auch die Sommerſaaten 
ſehr zurückbleiben. 

Folgen der Hitze. In der letzten Zeit iſt in 
unſerer Stadt eine verhältnißmäßig größere Anzahl 
von Erkrankungen an Gehirnhautentzündungen zu 
konſtattren geweſen, welche theils tödtlichen Verlauf 
genommen haben. Dieſe Erkrankungen, wie auch 
einige leichte Fälle von Sonnenſtich dürften entſchleden 
auf die andauernde Hitze der letzten Zeit zurückzu⸗ 
führer ſein. 

Wechſel im Grundbeſitz. Herr Kaufmann 
Ellert hat fein Matertalwaaren⸗ und Schankgeſchäft, 
mit welchem ein Holz⸗ und Kohlengeſchäft verbunden 
iſt, an Herrn Kaufmann Ewert, Kerbswalde, verkauft. 
Die Uebernahme erfolgt am 1. Auguſt d. J. 

In die Hommel geſtoßen. Die betheiligten 
Bauhandwerker feierten am Sonnabend den ſo⸗ 
genannten Richtſchmauß an dem neu erbauten Hauſe 
in der Bahnhofsſtraße. In ihrem animirten Zuſtande 
ließen ſich einige der Theilnehmer ſoweit hinreißen, 
einen vorbeigebenden Mann in den nohegehenden 
Hommelarm hineinzuſtoßen; ein hinzugerufener Poltzei⸗ 
beamter ſtellte die Namen der Uebermüthigen ſeſt. 

Blinder Lärm. In einer im erſten Stock be⸗ 
findlichen Küche des Hauſes Holländerſtraße Nro. 19 
war geſtern Abend gegen 5 Uhr beim Kochen von 
Der dadurch verurſachte 
Qualm, welcher durch die verſchloſſene Küchenthür 
drang, beunruhigte die Bewohner des Hauſes und 
gab Anlaß zur Feuermeldung. 


Telegramme. | 

Berlin, 15. Juni. Zu Ehren des chineſiſchen 
Vicekönigs Li⸗Hung⸗Tſchang findet morgen im Reuen 
Palais zu Potsdam ein größeres Diner zu circa 100 
Gedecken ſtatt. 

Reichenberg, 15. Juni. Heute früh iſt im be⸗ 
nachbarten Nieder⸗Hainchen die Baumwoll⸗ und Schaf⸗ 
woll⸗Spinnerel gänzlich niedergebrannt. 

London, 15. Junk. Wie die „Times“ aus Cap⸗ 
ſtadt meldet, hat der Volksraad des Orange-⸗Freiſtaats 
beſchloſſen, die Capcolonle, Natal und Transvaal zu 
einer Zoll⸗Vereins⸗Conferenz einzuladen. — Daſſelbe 
Blatt meldet aus Cairo von geſtern, daß die Cholera 
ſich noch beſtändig ausbreitet. Sie hat gegenwärtig 
bereits Aſſuan erreicht, wohln fie durch Nil⸗Boot⸗ 
Paſſaglere verſchleppt wurde. 

Madrid, 15. Juni. Der Miniſterrath hat den 
Text des Geſetzentwurſs gegen die anarchiſtiſchen Ber 
ſtrebungen feſtgeſetzt. Derſelbe ſoll morgen dem Senat 
unterbreitet werden. 

St. Louis, 15. Juni. Der Gouverneur des 
Staates New:York, Morton, lehnte die Auſſtellung 
zrr Vice⸗Präſidentſchaft nachdrücklichſt ab. Die Wäh⸗ 
rungsfrage beherrſcht gegenwärtig immer noch die Lage 
trotz der Anſtrengungen der Anhänger Mac Kinley's, 
die Aufſtellung eines neuen Zolltarifs zur Hauptfrage 
zu machen. ; > 

Havannah, 15. Junt. General Caſtellano hat 
Maximo Gomez bei Puerto Pelneipe geſchlagen. Die 
Auſſtändiſchen verloren mehrere hundert Mann. — 
Heute Nacht explodirten hier 2 Dynamitbomben, ohne 
daß hierbel Perſonen zu Schaden kamen. 
FFF 

Telegraphiſche Börſenberichte. 

Berlin, 15. Juni. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Börſe: Schwächer. Cours vom 13.6. 15.6 
4 pCt. Deutſche Reichsanleigůhe 105.80 | 105,89 
½ pCt. „ pr . . q . 1104,40 | 104,4) 
3 pCt. „ 5 5 99,50 99,50 
4 pot. Preußiſche Conſols 105,80 | 105.70 
3½ pCt. „ Hz 104,60 104,70 
Sun pet, Ofihveubifäie Pandbrieſe > 100 40 1000 
2 pCt. reußiſche Pfandbriefe „ 
30 pot. e dee 100,10 | 100,10 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . 104,2) 104,20 
4 pCt. Ungaril e Goldrente 104,00 | 104,00 
ng anfnoten . . . . 170 10 | 170.05 
3 ikugten 216 75 216,45 
4 pet. Rumänier von 1890 8790 8790 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 67,50 67 40 
4 pCt. Italieniſche Goldrente „00 88,00 
Disconto-⸗Commandit 207,70 208,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 123.60 123,75 
Produkten ⸗Börſe. 
Cours vom ae een] 
C on, ne 148 2 | 147,70 
Spb 142 7141.70 
Roggen Juni. 1350113 00 
September 115 20114 70 
Tendenz: matter 
etrolem ed 19,99 19,90 
Rübol Jun:: nn a 4520| 45 20 
CCC 45 20 4520 
Spiritus September 39, 0 38 30 


Königsberg, 15. Juni, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Wol-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10, L % exel Faß. 
Loco contingentirt 53, 0 & Brief. 
Loco nicht contingentirt „38. 0 „ Brief. 
Loco nicht contingent irt 32 50 & Gelr, 
Loco nicht contingentirt. . 32,60 „ bez. 


wurde, indem sie die einzige feine Toiletteseife mit erprobten 
Professoren und Aerzte 


bedeutet einen der grössten Fortschritte, welcher in der letzten Zeit auf dem Ge 


melisinischen Sigenschaften ist, welche über 2000 deutsche 


als Speeialseife namentlich für die zarte und empfindliche Haut der Frauen 


und Kinder, bi, bei Hautaffectionen, spröder, rauher, unreiner, rother Haut, Sonnenbrand, bei 
Pusteln, Finnen, Schorfbildung, Flechten, sodann bei starker Transpiration etc. wärmstens empfehlen. Zu 


Mwaschungen nach hörperlichen Unstrengungen und starker Schweissbildung wie ©. B. bei Fusstoueen, Radfahren, Reiten, 


Rudern ele. sohn wohlthuend, erfrischend, die Haut nicht ceiuend. 


rt überall, auch in den Apotheken das Stuck vu S0 Sfennig erhältlich. Feine Cartons zu Geschenken sehr geeignet mit 3 Stuck 
ou Mark 1.50. Man überzeuge sich, dass jedes Stüh die Satent-Mummer 63,592 trägt und flute sich vor Nahahmungen, 


| 
biet der IKygiene (Gesundheitspflege) = 


Man lese die Urtheile der Aerzte. Die gatent. Oceqesholin. Seife 


ä— 


Für Schwerhörige. 


Konkurrenzloſe Erfindung. Selbſtbehandlungs⸗Apparat. 
Gehörleiden verſchiedener Art, insbeſondere hartnäckige und ver⸗ 
altete Fälle, werden ſchnell und dauernd geheilt durch den Gehör⸗Behand⸗ 
lungs⸗Apparat (meiſtens ohne Katheter) vermittels warmer, komprimirter 
Luft. Große Erfolge und höchſte Anerkennung in wiſſenſchaftlichen Kreiſen. 
Zahlreiche Atteſte und Dankſagungen. Zur näheren Auskuuft, ſowie prak⸗ 
tiſchen Anweiſung des Apparates bin in Elbing, Hotel Deutsches Haus, 


Wan 


| Spar 


2 
+ 


Empfehle 


in meinen Molkerei⸗Läden: 


md, 
Lare bene 
3. täglich friſch: 5 
gel, junge Schalen 
und Carotten, | 
Kohlrabi und Salat. 


H, Schröter, 


Molkerei. 
O. g. Gebauhr I 


Flügel. u. Pianino- Fabrik 


önigsberg 1. 


5 K Pr. 

"| Prämilirt: London 1851. — Moskau 1872 
al — Wien 1873 — Melbourne 1880 - 
5 Bromberg 1880. — 
empfehlt ihre anerkannt vorzüglichen | 
| Instrumente, Unerreicht in Stimm- | 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 

Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
Umtausch gestattet. — 


— 
Illastrirte Proigverzeichnisse 
gratis und franco. 


Kennen Sie weſtfäliſchen 2 


Elbinger Standesamt. 
Vom 15. Juni 1896. 

Geburten: Arbeiter Albert Lotties 
T. — Gelbgießer Johann Deckner S. 
— Tiſchler Hermann Kallweit S. — 
Former Carl Habetha T. — Arbeiter 
Gottfried Kunkel T. — Heizer Auguft 
Boosmann T. — Reifſchläger Albert 
Buchholz T. 
Aufgebote: Maler Heinrich Becker 
mit Louiſe Weiß. — Arbeiter Richard 
Laſchke mit Maria Becker. — Militär⸗ 
Anwärter Friedrich Seidler mit verw. 
Eiſendreher Schmack, Auguſte, geb. 


Zagermann. 
Sterbefälle: Arbeiter Chriſtof 
Schuwald S. 6 J. — Barbier Max 


Bähr T. 3 W. 
Auswärtige 
Familien nachrichten. 
Geboren: Herrn Joh. Harms⸗Danzig 
T. — Landmeſſer Herrn Schaeler- 
Graudenz S. errn Pfarrer 
Henfel-Hütte S. — Ober⸗Poſtaſſiſtent 
Herr J Kotzer⸗Pelplin S. an 
Geſtorben: Dr. med. Herr Heinrich 
Pachnio⸗Proſtken. — Königl. Ober⸗ 
Zoll⸗Inſpektor Herr Oscar Kühl⸗ 
Wolgaſt. — Lieutenant im Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich Wilhelm I 
(2. Oſtpr.) Nr. 3 Herr Reinhold 
Pöhluann⸗Tilſit. — Herr Albert 
Gaſt⸗Zoppot. — Maurermeiſter Herr 
Boßdorf⸗Dt. Krone. 


Dienstag: Liedertafel. 


Anwesenheit der Theilnehmer am 
Marienburger Sängerfest dringend 
nothwendig. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 
Dienftag: Damen u. Herren u. 8½ Uhr Ab. 
im Gewerbehause. 


Bekanntmachung. 
Am 19. d. Mts ., 
Nachm. 4 Uhr, 


wird auf dem Altſtädtiſchen Roff⸗ 
garten an der Schwimmanſtalt von 
2 Hectar 78 Ar Wieſen das Heugras 
öffentlich verkauft. 
Elbing, den 15. Juni 1896. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


eee eee ee 


Künſtliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 
8 Plombiren zc. 
Adolf Bukau 
© Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 
ERROR KERRY KRORZORGORGN 


Holländische Zigarren. 


x Tausende Anerkennungen. 
No. 2 Edelweiss. . 3,30 M. 85 


r 
0 


OO 


„ © HKe no 5 757 Fe) 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 „ 
i 5 Triumph . 
„ 9 H. Upmann .. 460 „J 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 


Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


r 
S STEUERN 
Die Verlobung ihrer - 
jüngſten Tochter Martha = 
mit dem Materialverwalter | Martha Döppner s 
Herrn Bernhard Weiss x 16 
erlaubt ſich hiermit ergebenft Bernhard Weiss 8 
anzuzeigen * 8 
2 erlobte. 8 
a Mühle Weſſeln, | 6 
© im Juni 1896. 8 
9 2 75 Mühle Weſſeln Elbing. 8 
Louise Döppner, | bei Elbin 5 6 
Sr geb. Riedel. = 8 
3 . 
ee e 
SNN 2 NACH) CASA CA CC CA CI CI CA CI CICIH.TAT 95 / 


Neubau des Königl. Landgeſtüt⸗ 
Pr. Stargard. | 


Die Zimmer: und Staaker⸗ 
arbeiten einschließlich Material⸗ 
lieferung für obengenannten Neubau 
und zwar: 

Loos J. enthaltend: 

2 Ställe für je 50 Hengſte und 
Klepperſtall, 

Loos II, enthaltend: 

Wohnhaus des Vorſtehers, 
Wohnhaus des Schriftführers und 


ſollen 
am Donnerſtag, d. 25. Zuni, 
Vormittags 12 Ahr, 


im Baubureau auf dem Geſtütsplatze 
öffentlich verdungen werden. 
Angebote ſind unter Benutzung der 
vorgeſchriebenen Formulare, geſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, rechtzeitig und poſtfrei im ge⸗ 
nannten Bureau einzureichen. 
Daſelbſt liegen die Zeichnungen und 
Verdingungsunterlagen zur Einſicht aus 
und können von dort gegen poſt⸗ und 
beſtellgeldfreie Einſendung von 3,00 Mark 
für jedes Loos bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Pr. Stargard, den 13. Juni 1896. 
Der Königliche Bauinſpector. 
Reissbrodt. 


Der Regierungsbaumeiſter. 
Hudemann. 


große Auswahl. 
(Preisliſte gratis und franco.) 


J. Staesz jun. 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


S 777 
Natur- 


. ® 
Weine: 
S Oswald Nier = 
Hauptigeschält £ * 
% BERLIN 2 
2 ee 
‚YegyP 


Zu haben in . Herrn 
R. Selckmann, Friedr. Wi 


| 0 N Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 


ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk., 120 

beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
G. Zechmeyer, 


‚Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


lh.⸗Pl. 15. 


am 21. und 22. Juni er., von Vorm. 9 bis Nachm. 6 


Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 


Fünf Mark 
2E. 5,00. pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 


Poſtzeitungsliſte Nr. 965. Unparteiiſche Zeitung. Poſtzeitungsliſte Nr. 965. 
2mal täglich. 
————— ͤ ñœũãĩ m —.——— — 

Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 42. 
— —— — nen 


Bunpernihel 2 
Sonſt machen Sie bitte einen Verſuch, 
es iſt eine Delikateſſe für Kinder und 
Erwachſene! 1 Poſtpacket = 9 Pfund 
netto, in Stücken zu ca. 1, 1½, 4½ 
oder 9 Pfund der feinſten Qualität 
koſtet nur Mark 1,80 franco gegen Nach⸗ 
nahme. Bei Bahnſendungen billiger. 


H. Jacke, Iſſelhorſt i. W., 
Pumpernickel Bäckerei. 


uhr zu ſprechen. 


Kennen Sie die durch ihre wun⸗ 
ber baren 8 olge weltberühmte 
Kurmethede Kneip ? 


De 


8 (Gratis-) Beiblätter: 

1) „Deutſcher Hausfreund“, 
illuſtrirte Zeitſchrift von 16 
Druckſeiten, wöchentlich. 

2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 


Ausführli laments⸗Be⸗ chtſeitig, mit Schnittmuſter; ö = 
geen e m ann iat, Dre org die erk. 


J Jautereſſante Lokal-, Theater⸗ 
und Gerichts ⸗ Nachrichten. — 
Eingehendſte Nachrichten über 
Muſik, Kunſt und Wiſſen⸗ 
52 — Ausführlicher Han⸗ 
elstheil. Vollſtändigſtes 


Coursblatt. — Lotterie « Liſten.— 
Perſonal⸗ Veränderungen 


Armee, Marine und Civil-Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 


Carl Be. 
u 


. Vorhänge, Couliſſen, Hinter⸗ 
2 gründe in hervorragender, preis: 
5 würdiger Ausführung. Gemalte 8 
Entwürfe und Voranſchläge porto- m 
$ frei. Ferner: Vereins- und Ge- u 
& bäudefahnen, Flaggen, Wim- & 
u pel, Schärpen eté., gemalte S 
S Decorationsplakate u. Sprüche 4 
Z für alle Feſtlichkeiten, Firmen- 5 
® schilder, Rouleaux, Anfertigung 2 
von Diplomen, kunstgewerb- = 
8 lichen Zeichnungen und allen ®, 
5 vorkommenden Malereien. Zahl⸗ & 


ä 
& 
2 


Preſſe und von Fachleuten. 
Wilhelm Hammann, 
Düren (Rheinl.), 
Fahnenfabrik und Ateliers 


= 
6 


Antiquitäten, 


Porzellan, Gemälde, Zinn: un 


en Teppichen. 
he E. Ru st 


2 
y, Berlin 


in der 


= reiche anerkennende Urtheile der & 


Kupferſachen werden zu hohen Preiſen 
gekauft. 22 Verkauf von echt 


Im Roman⸗Feuilleton erſcheint im neuen Quartal: 


„Tönendes Erz" 


von O. Elsner. 


Neu hinzutretenden Abonnenten wird der im laufenden Quartal erſchienene 
Anfang des Romans unentgeltlich nachgeliefert. 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis und franfo! 
chöne Hachen 1 
in Anzug⸗ und en mit 4 Linsen u. 9 Aus- 
wirklichen Fabrikpreiſen 
Carl Elling Tuchfabrik, Guben. 
ſter frei. 


f ö 
für Theatermalerei u. Bühnenbau. 


ü iken, Meißner 
alte Wünzen, Wajaliten, IMMER d | finden dauernde Beſchäſtigung bei hohem 


Steinmetzſtraße 74 II. 6 


3) „Humoriſtiſches Echo“, 
wöchentlich. 

4) eee zehn⸗ 
aatg. n 

5) eee Zei⸗ 

6) ar — 
1 


d. Ztg. unter G. 139 erbeten. 


5 3 Eine tüchtige 


Directrice 
findet p. gleich in meinem 
Putz- Geſchäft 
dauernde Stellung. 
Meldungen mit Photographie 
und Gehaltsanſprüchen erbeten. F 
a Franz Roestel, 
Braunsberg Oſtpr. 


„ wöchent⸗ 

7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt: Bericht“, wöchentlich. 

8) „Deutſcher Rechtsſpiegel“, 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
gerichts⸗Entſch. nach Bedarf. 


' Eine ältere, eingeführte Deutſche 
Lebeusverſicherungs = Gejellichaft 
ſucht gegen ein Gehalt von 3000 Mk., 
Reiſeſpeſen und Proviſion, einen in der 
Branche erfahrenen 


Reiſebeamten. 


Herren, welche ſich der Branche widmen 
Wollen, finden eventl. Berückfichtigung. 
Offerten nehmen Haasenstein & 
Vogler A.⸗G. in Danzig, Röper⸗ 
gaſſe Nr. 6, unter H. V. A. G. 
entgegen. d 
Für mein Kolonialwaaren-Geſchäft 
ſuche einen 5 
Gehilfen. 
Bewerber haben Abſchriften ihrer 
Zeugniſſe einzureichen. Marken verbeten. 
H. Wiebe, Rieſenburg. 


2 Motte Schriftſeher 


(im polniſchen Satz möglichſt firm) 

werden zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Rathsbuchdele E. Lambeck, 
orn. 


a Einige tüchtige 


loſſer 
finden dauernde und lohnende Beſchäfti⸗ 
gung bei 
Jul. Johnen - Pr. Eylau, 
Eisengießerei u. Maſchinenfabrik. 


Tüchtige 
Dreher und Pobler 


been Hehe Angebote 
erbeten. ; . F j 
Schiff-u. Maſchinenbauztck.-Heſ. 


Lohn. Meldungen ſofort bei 
n ee „Germania“, 


Julius Berger, Tegel bei Berlin. 


Bauunternehmer, Bromberg. 3 Hierzu eine Beilage. 


2 


— 


— 


ziigen. Vergrössern 
12 mal u. Garantie. 


— 


Feith’s 
Berlin 


Stickereiarbeiten, ag 
Gold: Stidereien, Tiſchläufer, Tiſch⸗ 
decken, Sophakiſſen, Monogramme, ſowie 
werden ſauber und billig ausgeführt 
Schottlandſtraße 6a, part, 
bei Lüders. 


Ein älterer, in ſeiner Branche er’ 


fahrener, tüchtiger . 
Conditorgehilfe, 


jedoch nur ſolcher, findet von gleich oder 
2 dauernde Stellung. Briefe mit 
Angabe bisheriger Thätigkeit erbittet 

H. Hoellger, Gumbinnen. 


* Tüchtige Tg 
Steinſetzer 


u 2 


J 
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Beilage zur Altyreußiſcen Zeitung. 


Elbing, den 16. Juni 1896. 


Nr. 139. 
Die große landwirthſchaftliche 
Ausſtellung. 
Stuttgart⸗Cannſtadt, 12. Juni 1896. 


IV. 


Dank der vorzüglich arbeitenden Maſchinerie der 
Ausſtellungsorgantſatlon, namentlich der Schauwarte, 
die unter der Leitung des in jugendlicher Thatkraft 
und Rüſtigkeit feines nicht leichten Amtes waltenden 
Wirthſchaſtsrathes Krauß » Märzisried (Kaufbeuren) 
für die Aufſtellung des Viehes ſorgten, war ſchon am 
Vorabende der Eröffnung die Thierabthellung in 
ſchönſter Ordnung, und die Preisrichter konnten in 
Thätigkeit treten. Naturgemäß verdichtet ſich hier das 
Haupkintereſſe auf die Rinder, und es fit, ein Ver⸗ 
3 mit den Rindern früherer Ausſtellungen in 
mancher inſi eich. a . 

Weber o Sante ae er gehören den Simmen⸗ 
thalern an, die ja in den letzten Jahrzehnten eine 
weit über ihr Heimathgeblet hin ausreichende Bes 
deutung erlangt und den Ruf eines gewiſſermaßen 
idealen Schlages, wenigſtens was Höhenvleh anbetrifft, 


überboten worden. 


bie Muskelleiſtung beeinträchtigt. Nach dieſen Er⸗ 
De war auch die Auswahl der baheriſchen 
r 


1 dir ander würdigten dieſe Erwägungen weniger 


Stiere faſt ausnahmslos 
re: ſtehenden Hinterbeinen a0 ſtarkgewölbter 
Ob und wie lange ſich dieſe Moderichtung halten 
wird, fteht dahin. Das Simmentbaler Wind galt als 
dasjenige, bel dem ſich alle drei vom Rinde verlangten 
. Ditciergleblatelt, Maſtfähigkeit und Arbeit 
uge, i glicher ch⸗ 
mößigtelt und Ausgehen ente vorab ee f 


7 
1 


llal dreichere. es giebt maſtfähigere und es glebt end. 


ch auch Raſſen, die beſſere Zugthiere ſtellen, aber 
kaum eine, bei der alle drei Leiſtungen in ſolch ver⸗ 
hältnißmäßig hoher Vollkommenheit bei einander find. 
Das Simmenthaler Rind eignete ſich deshalb ganz 
beſonders für den kleineren Mann, der möglichſt 
Blelerlel von feinem Thiere verlangt, und hauptſächlich 
dieſer Vorzug hot der Raſſe zu ihrem Skegeszuge 
io große Theile Deutſchlands verholfen. Bei der 
die Ruck Zuchtrichtung tritt nun aber ganz erſichtlich 
ee a auf Arbeitleiftung mehr und mehr 
zuuu die Milch Fleiſch⸗Form wird gefördert, und 


Der wahre Reichthum. 


Roman von Graf La Roſce. 
f Nachdruck verboten. 


18) 


„Ja, der Traum hatte ſich erfüllt.“ 8 
aber ohne daß ich es gewolt. , fuhr fe Il, 


richten. O, bei meiner unſagbaren Liebe zu Dir, 
die mich ſo gänzlich verwandelte, daß der einſt jo 
heiß erſehnte Reichthum mir nichts mehr gilt: Er⸗ 
barme Dich meiner!“ 

Entſetzt war Norden bei ihrem Geſtändniß einige 
Schritte zurückgetreten. „Du?! — Du haft es 
gethan? — Allmächtiger, iſt es möglich?!“ 

1% „ Verzeihe mir,“ beſchwor ſie ihn, und rutſchte 
Ra auf ihren Knieen nach. „Ich war nicht bei 
nich nicht 5 En es, 5 es zu wollen — richte 
ng, ißt ni ˖ 
elend ich bin.“ g, Du weißt nicht, wie arm und 
W. da, ich weiß es,“ fiel ihr Norden rauh ein. 
Deinen warfſt Du nicht alles von Dir, um 
Her em Herzen zu folgen? Warum hing Dein 
3 i 9 0 2* 

de ſprang auf, warf ſich ungeftüm an ſeine Bruſt 

2 achte laut: a 8 mir alſo ver⸗ 


Nicht fo, Du Haft mich zu Deinem Richter er⸗ 
Du m es mic) als jolden zu Die nn Was 
fol mich eben bekannteſt, bleibt verſchwiegen, ni chts 

e dazu bringen, Dich anzuklagen; denn 


3 „ verblendetes Geſchöpf, auch 
ich liebe Dich, f Deine EA | 


4 nur Dich allein. 
n das Bild Eliſabeths aus meiner Bruſt. 
30 wagte 0 nicht, Dir meine Gefühle zu bekennen, 
En ich wußte ja, mit welcher Gier Du an Deinem 
Sade hängſt. Aus Liebe zu Dir will ich Deine 
ſeunde richten. Das Glück eines beiderſeitigen Zu⸗ 
Vetbtenlebens daft Du zerſtört, denn durch Dein 
mußt Den haſt Du meine Achtung verloren, Du 
mußt Deine beſchmutzte Seele wieder reinigen. Du 
for fort von hier, niemand darf Dich mehr 
anachen, weder dem Forſtmeiſter noch Stafford 
2 Du mehr vor Augen treten, und ich geſtatte 
bung nicht, daß Du einem andern Menſchen außer 
roch Prieſter Deine Schuld bekennſt. Was Du 
zur 5 machen kannſt, das mache gut. Du gehſt 

nach London und löſeſt Deine Verlobung mit 


es entſteht demgegenüber die Frage, ob das Simmen⸗ 
thaler Rind in dieſer Beziehung anderen Milch⸗Fleiſch⸗ 
Raſſen ebenbürtig oder ob ſie in Gefahr iſt, unter 
ſolchen Umſtänden ihr bisheriges Uebergewicht an der⸗ 
artige Raſſen abtreten zu müſſen. Die Zukunft wird 
es ja lehren. Hier genügt es, den ſpringenden Punkt 
der Sache bezeichnet und erwähnt zu haben, daß auch 
Württemberg ganz der modernen Richtung huldigt. 
Uebrigens kritt bei den Kühen und beſonders den 
älteren Kühen das ſteile Sprunggelenk und die ſtark 
beflelſchte Hinterkeule weniger in die Erſcheinung, als 
bel den Stleren, die auch durch ihren guten Maſt⸗ 
zuſtand Zeugniß für die jetzige Zuchtrichtung, erhöhte 
Maſtjfähigkeit der Raſſe ablegen. 


das Hinterwälder Vieh, das Rind des Württemberg. 
ſchen Schwarzwaldes. Dieſe Thiere ſind faſt noch 
ſchöner, geradezu ideal zur Ausſtellung gebracht. Auch 


befleiſcht. 


Eine Art Zwergform des Simmenthalers bildet 


fie verrathen vorwiegend die Milchform, find aber gut 


Das durch feine eigenartige Färbung, dunkelroth 
mit weißem, nach hinten ſich verbreiternden Rücken⸗ 
ſtreifen und weißen Binden an den Beinen, ausge⸗ 


zeichnete Pinzgauer Rind ſteht in mancher Hinſicht 


dem Slimmenthaler voran, namentlich in Bezug auf 
tiefgebauten Körper. Ein mächtiger Rumpf auf 
kurzen, ſtämmigen Beinen, alſo auch ein günſtiges 
Verhältniß des Fleiſches zum Knochengerüſte, zeichnet 
dieſe Raſſe aus, aber es fehlt ihr noch die regelmäßig 
gute Körperform, die ein Ergebniß längerer ſorgſamer 
Zucht if. Man findet noch viele ſenkige und kuh. 
heſſige Thiere, jo daß dem Züchter bier noch ein 
weites, aber auch ſehr dankbares Feld für ſeine Be⸗ 
ſtrebungen übrig bleibt. Unzweifelhaft hat dieſe Raſſe 
eine große Zukunft und namentlich dann, wenn der 
Simmenthaler infolge einſeitiger Zuchtrichtung an 
Haltung einbüßen ſollte. 

Der Maſſe nach gleich hinter dem Simmenthaler 
ſteht das Württembergiſche Braunvieh. Auch hier 
giebt es vortreffliche Thiere, namentlich bei den 
Stieren; aber es fehlt noch an Ausgeglichenheit der 
Farbe, was man am beſten bei den Kühen wahr⸗ 
nehmen kann. Es liegt das an dem verſchledenartigen 
Blute, das ſich im Laufe der Zeit in das uriprüng- 
liche, der Allgäuer Raſſe zugehörende ſchwäbiſche 
Braunvieh eingeſchlichen hat. Der Allgäuer iſt gelb⸗ 
lich grau, dachsfarbig; man findet aber auf der Aus. 
ſtellung unter den Allgäuern oder dem Braunvieh 
auch viele mausfarbene und auch rahmfarbene Thlere. 
Die erſteren verrathen Schwyzer, die letzteren Grau⸗ 
bündtner Blut. Mit Stieren aus Schwyz u. Grau⸗ 
bündten hat man ſ. 


einer einheitlichen und klar ausgesprochenen wieder 
die Rede ſein ſoll. 

1 Eig enthüm J 
derartigen Urſprung zurückzuführende gelbe Raſſen find 
beiſplelsweiſe die Rheinfelder, die Glau⸗Donnersberger, 
die Limpurger und die Vogelsberger. Sie find im 
Allgemeinen auf der Ausſtellung, die Vogelsberger 
ſogar ganz vorzüglich vertreten. Alle dieſe Raſſen 
und Schläge ſtellen mittelſchwere, für die Bedürfniſſe 
des kleinen Mannes in gebirgigen Gegenden geeignete 
Thiere dar, deren raſſenreine Zucht in neuerer Zeit 
durch Zuchtgenoſſenſchaften mit großer Sorgfalt und 
Einſicht betrieben wird. So war z. B. das Lim⸗ 


über der tiefgelben Farbe ſoſort kenntlich macht, faſt 
ausgeſtorben, iſt aber jetzt wieder emporgekommen. 
Intereſſant iſt die faſt an Fliederfarbe erinnernde 
Färbung der Kälber. 


Was die Vogelsberger be⸗ 


trifft, ſo iſt wohl ſelten eine Sammlung ſo ausge⸗ 


cergeiſe fällt bei 5 Freuzun des Rotb: 2 


Handelsüberelnkommens 


ſie ſind nur durch wenige Thiere vertreten, namentlich 


einen Vergleichswerth, als eine erhebliche Bedeutung 


zeichneter Stiere vorgeführt worden, wie hier. Faſt 
alle dieſe Stiere müßten prämiirt werden. 
älteren Kühe fallen ins Auge, dagegen fanden die 
jüngeren keine Gnade vor den Preisrichtern. 
Recht? Die Vogelsberger Kuh iſt in den erſten drei 
Jahren ihres Lebens nicht anſehnlich, hochbeinig und 
ſchmal. Erſt dann legt fie aus und nimmt ſtatllichere 
Formen an. Dieſe Eigenart der Raſſe hat den jugend⸗ 
lichen Thieren beim Prämtiren offenbar geſchadet. 


Ob mit 


Von den ſonſtigen Raſſen iſt nicht eine zu ſagen; 
das Niederungsvieh, das hier auch eigentlich mehr 


für die Landesviehzucht beanſprucht. Auf einige Oſt⸗ 
frieſen beſchränkt ſich im Weſentlichen die Vertretung 
dieſer Gruppe. Zu erwähnen bleiben nun noch die 
Lothringer Rinder, die mit ihrer geſtromten Färbung 
im ſcharfen Gegenſatz zum Aeußeren aller anderen 
Raſſen und Schläge treten. Sie ſtammen von Nor⸗ 
mannen ab, und dieſe Normannenfärbung läßt ſich 
dier und da auch ſpurenweiſe bei anderen Schlägen 
erkennen, gerade wie die Shorthornfarbe, die hier nur 
etwa ein halbes Dutzend reiner oder gekreuzter 
Shorthornes zur Schau trägt. 


Ausland. 


Italien. 

Rom, 14. Juni. Wee die „Italie“ meldet, hatte 
der Miniſter des Aeußern, Herzog von Sermoneta, 
eine längere Beſprechung mit dem früheren Botſchafter 
Reßmann, welcher wahrſcheinlich für den Botſchafter⸗ 
poften in London beſtimmt jet; jedoch erſcheine jede 
beſtimmte Nachricht hierüber verfrüht. 

In der Deputirtenkemmer beantwortete der 
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Aeußern 
Adamoli eine Anfrage Imbrianis über angebliche Ge⸗ 
waltthätigkeiten öſterreſchiſcher Polizelagenten gegen 
einen italleniſchen Bürger in Cormons, der die Rufe: 
„Es lebe Italien!“ ausgebracht hatte. Der Unter 
ſtaatsſekretär erklärte, es handele fi um die Verhaf⸗ 
tung eines italieniſchen Bürgers, der in ſeiner Trunken⸗ 
heit verſchiedene Rufe ausſtieß, ſich auf die Auf⸗ 
forderung, dieſelben einzuſtellen, gegen die Wache 
renttent benahm und verhaftet wurde. Der italleniſche 
Conſul habe ſich mit dieſer Angelegenheit befaßt und 
das betreffende Individuum ſei nach zweitägiger Haft 
freigelaſſen worden. Gegenwärtig befinde ſich daſſelbe 
in Trleſt und gehe dort feinen Geſchäften nach. — 
Im Lauſe der Debatte über das Budget für öffent: 
liche Arbeiten erklärte Miniſterpräſident di Rudini, 
daß das Projekt der Umwandlung Roms in einen 
Seehafen eine einfache Myſtlfikation ſei. — Der 
’ e } a e 

waer deen de 

zwiſchen Italien und Bul⸗ 
garten. — 


— Der Senat ſetzte die Debatte über den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Heeresorganiſation fort. Der 
Kriegsminiſter erklärte gegenüber Sarocco, die gegen⸗ 
wärtige Verwaltung nehme vollkommen das Militär⸗ 
budget der vorhergehenden Verwaltung an; es würde 


ſich empfehlen, 15 Millionen von den außerordents 


lichen Ausgaben auf 20 Millionen zu bringen für die 
Beſchaffung neuer Gewehre. Die Vermehrung um 4 


burger, in der Gegend von Gmund und Alen ode: 5 Millionen würde mit Hilfe des Militärſchatz⸗ 
heimiſche Rind, das ſich durch einen roſenrothen Hauch! fonds erreicht werden können, den er, der Miniſter, 


Stafford. Du mußt ſühnen, und ſollſt in Zukunft 
durch die Sorge um das tägliche Brot Dich ab⸗ 
mühen, Du ſollſt in Noth und Entbehrung leben. 
Biſt Du dies im Stande, dann kann ich Dich 
wieder achten.“ b 

„Ich thue, wie Du verlangſt,“ ſagte ſie, beugte 
ſich auf ſeine Hand, um ſie zu küſſen, und eilte aus 
dem Zimmer. N 

Mit zitternden Händen und bebenden Gliedern 
riß ſie ihre Robe von ſich, und ſuchte nach einem 
dunklen Kleide. Ohne einen Blick in den Spiegel 
zu werfen, ſetzte ſie den Hut auf, öffnete ſpähend 
die Thüre und ſchlüpfte durch den Garten auf die 
Straße hinaus. So ſchnell, als ſeien Verfolger ihr 
auf der Spur, eilte ſie hinter das Dorf auf die 
Landſtraße der nächſten Bahnſtation zu. Fort, ja 
das war die einzige Rettung, er hatte recht und jetzt 
— 5, entſetzlich — Mörderin! O, daß doch alles 
nur ein ſchwerer Traum wäre, aus dem ſie wieder 
erwachen könnte! Einige Bauernwagen und Land⸗ 
leute, die des Weges kamen, grüßten ſie ehrerbietig 
und ſahen ihr erſtaunt nach. Das iſt doch die Role 
Millionärin, wie kommt denn die zu Fuß daher? 
ſagten ſie ſich; und wie ſchreckhaft blaß ſie ausſieht, 
gerade als ob ſie aus dem Irrenhauſe entſprungen 
wäre. Adelheid hatte keinen der Grüße erwidert, 
ſie eilte nur noch ſchneller vorwärts. Wie lange es 
noch dauerte, bis ſie endlich das Stationsgebäude 
erblickte! Da mit einem Mal blieb ſie ſtehen und 
fuhr, einen Schreckensruf ausſtoßend, mit der Hand 
nach dem Kopfe. 

„Was nun? Ich habe es ganz vergeſſen, zum 
erſtenmal vergeſſen, das Geld, das Geld!“ Haſtig 
griff ſie in ihre Taſche, nichts als ein kleines 
Spigentuch war darin. Was jetzt beginnen? Uns 
möglich durfte ſie umkehren, es blieb nichts anderes 
übrig, als den Stationschef zu bitten, ihr das Geld 
für ein Billet nach München zu borgen. Von dort 
aus wollte ſie an Norden telegraphiren, daß er ihr 


die Reiſeſumme bis London ſende, und dann konnte 


ſie den Kampf ums Leben beginnen. 

Aber ſonderbarerweiſe der letzte Gedanke barg 
keinen Schrecken für ſie; im Gegentheil, was lag 
ihr jetzt daran, ob fie hungere oder friere? — Ihre 
Seele litt größere, größere Noth, als ihr Körper 
jemals leiden konnte. Sie war eine Verbrecherin, 
die ins Zuchthaus gehörte. Ja, er hatte recht, nur 
durch die Armuth, durch Buße allein konnte ſie ihr 


Gewiſſen beruhigen, konnte ſie ihre befleckte Seele 
reinigen. Und dann — er liebte ſie — welch ein 
gnadenvoller Sonnenſtrahl auf ihrer künftigen 
Dornenbahn! Ach, wie glücklich hätte ſie ſein kön⸗ 
nen! Wie gerne hätte fie den Reichthum hingeworfen, 
um Liebe und Frieden genießen zu können, aber 
für fie gab es kein Gluck mehr. „Mörde⸗ 
rin,“wird es jede Sekunde in ihrem Qhre tönen. 
Jetzt hatte ſie das Stationsgebäude erreicht. Sie 
öffnete die Thür zum Warteſaal und prallte er⸗ 
ſchrocken zurück, denn vor ihr ſtand Norden. 

„Ich bin den Fußweg über den Berg gegangen,“ 
antwortete er auf ihre ſtumme Frage, die ſie mit 
ihren Augen an ihn richtete, „weil ich mir dachte, 
daß Sie wahrſcheinlich das Reiſegeld vergeſſen haben.“ 

„Ich beſitze keinen Pfennig,“ hauchte ſie. 

„Hier habe ich Ihnen das nöthige Reiſegeld 
mitgebracht. Sie werden es von mir nehmen, weil 
ich es ſo will. Leben Sie wohl, Adelheid, und 
laſſen Sie mir bald Nachricht zukommen!“ fügte er 
weich hinzu. „In der Brieftaſche finden Sie meine 
Adreſſe.“ — Noch ein Blick, ein Händedruck, und 
dann war er ihren Augen entſchwunden. 

* K 


TE 

Im Schloſſe herrſchte totenähnliche Ruhe, als 
Norden ſich bei Stafford melden ließ. Die beiden 
jungen Männer reichten ſich ernſtſchweigend die Hände. 
„Ich habe Ihnen,“ fing Norden an, „eine wich⸗ 
tige Mittheilung zu machen. Adelheid hat Waldber⸗ 
gen verlaſſen auf Nimmerwiederkehren.“ 

„Wieſo?“ fragte Stafford gleichgültig. 

„Sie iſt nach London. Laſſen Sie ſich die 
Geſchichte erklären,“ fuhr Norden fort. „Ich fand 
heute morgens Adelheid in einer furchtbaren Auf⸗ 
regung. Als ich zu ihr ins Zimmer trat, war ſie 
einer Wahnſinnigen ähnlicher, als einer Vernünf⸗ 
tigen. Bei meinem Erblicken ſtieß ſie einen kreiſchenden 
Laut aus, wankte mir entgegen und ſank zu Boden. 
Eine entſetzliche Todesangſt hatte ihr Geſicht gänzlich 
verändert. — Knieend machte ſie mir ein Geſtänd⸗ 
nis, vor dem ich ſchauderte. Machen Sie ſich auf 
etwas Schreckliches gefaßt. 

„Reden Sie,“ ſagte Stafford. d 

„Adelheid war geſtern Abend mit ihrer Couſine 
auf den Steilenberg hinaufgeſtiegen. Beim Abſtieg 
erſchrak ſie vor einer Natter und ſprang zur Seite, 
und ſtieß dadurch Eliſabeth in die Schlucht. 

„Allmächtiger!“ ſchrie Stafford, 


einzuführen trachten werde. 
heimer Abſtimmung mit 70 gegen 36 Stimmen den 
Geſetzentwurf betreffend die Armeeorganiſatlon an. 


Auch die | 


Nr. 139. 


Der Senat nahm in ges 


Maſſauah, 13. Juni. Von dem Expeditlons⸗ 


corps werden in Afrika blos das 19. Bataillon In⸗ 
fanterte, das 3. Batalllon Berſaglieri, das 3. Batalllon 
Alpenjäger, die 4. und 6. Batterie Feldartillerle und 
die 4. Compagnie der Genletruppen verbleiben. 


— Das Urtheil in dem Prozeß des Generals 


Baratieri wird morgen verkündet werden. 


Schweiz. 
Bern, 13. Juni. Der Bericht des Bundesrathes 


an die Bundesverſammlung über den Simplon⸗Durch⸗ 
ſtich konſtatirt mit Genugthuung, daß es gelungen iſt, 
mit Itallen zu einer vollſtändigen Einigung über die 


techniſche Grundlage des Projektes und die internatlonalen 
Bezlehungen zu gelangen. Der Bericht ſpricht die 
Hoffnung aus, daß das italientſche Parlament dle 
Vereinbarung genehmigen werde. Mit der Genehmigung 
des Staatsvertrages durch die Schweiz will der 
Bundesrath warten, bis die auf die Finanzirung des 
Unternehmens bezüglichen Fragen eine weitere Klärung 
erfahren werden, insbeſondere bis die ſchwelzeriſche 
und italleniſche Subventton geſichert find. Die Auf⸗ 
bringung der im finanziellen Programm vorgeſehenen 
Schweizer Subvention oder ſogar einer noch höheren 
Summe hält der Bundesrath ohne große Schwlerig⸗ 
keit für möglich. 


Frankreich. 

Parts, 13. Junt, Nach der amtlichen Zollſtatiſtik 
betrug der Wertb der Einfuhr in den erſten fünf 
Monate dieſes Jahres 1722357 000 Fred. gegen 
1528792000 Fres. in dem gleichen Zeitraum des 
Vorjahres; die Ausfuhr betrug 1437544000 Fred. 
gegen 1358417000 Fred. im Jahr 1895. 

— Die Budget⸗Kommiſſion ſetzte die Berathung 
des Geſetzentwurſs Cochéry betreffend die Beſteuerung 
der Rente fort und beſchloß Steuerfreiheit für die 
ausländiſchen Inhaber franzöſiſcher Rente unter der 
Bedingung, daß die betreffende fremden Staaten 
Reciproeltät bewilligen. 

— Prinz Victor Napoleon dementirt in einem 
Schreiben formell das Gerücht, er habe auf ſeine 
Anſprüche als Kronprätendent verzichtet. 


ulgarien. 
Sofia, 13. Juni. Die „Agenze Balcanique“ 
meldet: Man weiß hier beſtimmt, daß das Circular 


Nikolajews betreffend die Veranſtaltung eines Meetings 
in der macedoniſchen Frage von der Oppofition zu 
dem einzigen Zwecke veranlaßt wurde, um der Regle⸗ 
fung Schwiertgfeiten zu bereiten. Dem in Varna ab⸗ 
gehaltenen Meeting, welchem nur etwa 200 Perſonen 
beiwohnten, legt man hier keinerlel Bedeutung bei. 
In kompetenten Kreſſen werden die Gerüchte betreffend 
die Organifirung bewaffneter Banden in Bulgarien 
und den Uebertritt dieſer Banden nach Macedonien 
in kategoriſcher Welſe dementirt. Man beſitzt poſitive 
Nachrichten, daß die bewaffneten Männer, welche in 

evrokop einen Knet angeriffen und ihm 40 Pfund 
raubten, aus der genannten Stadt waren, und daß 
es ſich um einen ähnlichen Fall handelt wie jüngſt in 
Jalowa bei Conſtantinopel. Die bulgariſche eglerung 
hat olle Maßregeln ergriffen, um die Bildung von 
Banden und den Uebertritt bewoffneter Leute über 
die Grenze zu verhindern. Das macedonlſche Comitee 
in Sofia hat für Sonntag ein Meeting zur Berathung 
der Frage der Reformen in Macedonten einberufen. 

Norwegen. 

Tromſö, 12. Junk. Der Nordpolfahrer Andröe 
iſt nach günſtiger Fahrt an Bord der „Virgo“ heute 
Mittag hier angekommen. Die Expedition ſetzt die 
Reiſe morgen Nachmittag fort. 


„Sie that es nicht aus Abſicht, ſondern im 
Drange des Schreckens. Ich rieth ihr zur Flucht 
und — zur Buße, ſich in Armuth ihr Brot ſelbſt 
zu erwerben. Somit glaube ich, daß ſie genug ge⸗ 
ſtraft iſt. Ich denke, es wird in erſter Linie Ihnen 
ſelbſt daran liegen, daß die böſe Geſchichte todt⸗ 
geſchwiegen wird.“ 

„Natürlich, Rachegedanken habe ich keine, darf 
keine haben, da Gott ſo unendlich gnädig an mir 
handelte und ein ſolches Wunder geſchehen ließ. 
Wenn ich bedenke, in welcher Gefahr ſie ſchwebte, 
ich könnte darüber wahnſinnig werden.“ 

„Wie geht es ihr?“ fragte Norden. 

„Gut. Sie ſchläft, die Baronin wacht bei ihr.“ 

„Und hat ſie nichts von ihrer Couſine aus⸗ 
geſagt?“ forſchte Norden. 

„Nein, keine Silbe, ſie kam hier ſpät Nachts 
ganz erſchöpft in Begleitung des Förſters Hörder 
an. Wir waren nicht wenig erſchrocken über ihre 
zerfetzte und beſchmutzte Kleidung, und über ihr 
blaſſes Geſicht. Vom Förſter erfuhren wir den 
ganzen Vorfall ausführlich. Das erſte, was ſie 
ſprach, war die Bitte, daß man am Morgen in das 
Haus ihres Vaters ſchicke und ihm jagen laſſe, daß 
ſie den Vormittag im Schloſſe zubringen werde. 
Der arme Mann weiß alſo keine Silbe von der 
entſetzlichen Gefahr, in der ſein Kind geſtern Abend 
zu derſelben Zeit ſchwebte, als er ruhig daheim ſein 
Pfeifchen rauchte. Er glaubt natürlich auch jetzt 
noch, daß die Baronin feiner Tochter benöthige, 
ſonſt wäre er ſicherlich ſchon heraufgekommen. Alles, 
was Sie eben von Adelheid ſagten, empört mich, 
denn wenn ſie nicht die Abſicht hatte, ihre Couſine 
zu tödten, warum um Gottes willen holte ſie keine 
Hilfe? Warum ſchwieg ſie die ganze Nacht und ver⸗ 
barg ſich wie eine Mörderin, ſtatt frank und frei 
das Unglück zu bekennen? Nein, ich glaube nicht an 
ihre Unſchuld. Ihre ſchändliche That war Abſicht.“ 

Norden ſchüttelte den Kopf. „Sie irren,“ ſagte 
er, „Adelheid war in einem Zuſtande, der nahe an 
den Irrſinn ſtreifte. Auf jeden Fall war ſie auch 
in jener Sekunde, als ſie die Couſine ſtieß, unzu⸗ 
rechnungsfähig. Uebrigens, ſelbſt wenn ich zugeſtehen 
wollte, was Sie behaupten, ſo müßte doch die Ver⸗ 
brecherin um des Namens willen, den Ihre Braut 
trägt, geſchont werden; Sie könnten doch den Skandal 


nicht der Oeffentlichkeit überliefern?“ 


„Ach,“ rief Stafford, „es wäre ja alles noch gut 


Zekanntmachung. 


In theilweiſer Abänderung unſerer 
Bekanntmachung vom 2. Juni d. J. — 
IVh 3308 — wird mitgetheilt, daß die 
Fahrpreisermäßigung für gewerb⸗ 
liche Arbeiter zum Beſuche der 
Berliner Gewerbeausſtellung ſchon 
dann gewährt wird, wenn ſich an der 
Reiſe mindeſtens 10 Arbeiter betheiligen, 
die auch bei verſchiedenen Arbeitgebern 
desſelben Ortes und des gleichen Gewerbe⸗ 
zweiges in Arbeit ſtehen können. 

Die Beurtheilung der Bedeutung der 
Berliner Ausſtellung für den betreffenden 
Gewerbezweig bleibt den Arbeitgebern 
überlaſſen. 

Der die ſachverſtändige Führung der 
Arbeiter übernehmende Begleiter erhält 
die gleiche Ermäßigung wie jene. 

Den Angehörigen des Fiſcherei⸗ 
Gewerbes iſt Einzelreiſe geſtattet. 

Danzig, den 11. Juni 1896. 


Königl. Eiſenbahn⸗Direction. 


Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 


— Preisl. gratis u, fr. — 


Neue Gänſefedern, 


zumeift von groß. weiß. Gänf. ſtammend, 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größ. 
Poſten abzulaſſen. Preiſe: Wie ſie von 
der Gans kommen mit allen Daunen 
à Pfd. 1,50 Mk., ausgeſuchte Waare, 
alſo nur kleine Federn u. Daunen, Pfd. 
2 Mk. Geriſſene Fed. grau 1,75 Mk., 
halbweiß 2,50 Mk., weiß 2,75, 3, 
3,50 Mk. pro Pfd. Jede Waare wird 
in meiner eigenen Anſtalt (Dampfbetrieb) 
gereinigt und entſtäubt. Daher kein 
Gewichtsverluſt wie bei der circa 20 % 
Schmutz und Feuchtigkeit enthaltenden 
ungereinigten Waare. Garantie: 
Zurücknahme. 3 

Krohn, Lehrer, Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


_ Graue Haare 


erhalten eine ſchöne, echte, nicht ſchmutzende, 
helle oder dunkle Naturfarbe durch unſer 


25 jährige Garantie 
übernehme ich für meine Luſatia-Bett⸗ 
Inlette, Cöper u. Drelle für Haltbarkeit, 
Farbechtheit u. Federdichtigkeit. Muſter 
und Preisliſte frei. 
to Tychsen, Forſt i. L. 


für Lusatia-Bettstoffe. 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver: 
ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 


weißen 
Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 


Ausstellungs-Lotterie. 


in Graudenz. 
FHa&uptsevvinne: 
5000 Mark. 


Oberringelheim a. Rh. 1 DEE Eee ne 2000 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. ane 1000 „ 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 1 5 5 l 500 1 
PP masieeke-: afwkelrtarTeeT ForTR 10 Gewinne & 100 = 1000 „ 
2 26 * „ 50 = 1300 „ 
60 5 „ 20 1200 „ 
1 100 „ „ 10 1000 „ 
1000 5 von zusammen 5000 


Versanl, 


Peter Ortmanns, 
Aachen. 

Anzug⸗, Paletot⸗ u. Hoſenſtoffe 
Militärtuche. Schwarze Waare. 
Damenmäntelſtoffe. 
Billigste Fabrikpr. Muster fr. 


SENT 
Lederabfälle 


zu Brandſohlen, Kappen ꝛc. 3 50 Pf. 
pro fte Kernſtücke zum Beſohlen, 
Oberflicke & 60 Pf. pro Pfund. Poſt⸗ 
packet von 10 hn verſendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Leder⸗ 
verſandhaus Joh. Ernst Schulz 
in Berlin NO. 18. 


Ueberzeugen Sie ſich, daß 


meine Fahrräder 


und Zubehörtheile die beſten und dabei 
allerbilligſten ſind. Vertreter geſucht. 
Pracht⸗Katalog gratis. 
August Stukenbrok, Einbeck. 
„Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


1200 Gewinne im Werthe von 
Original-Loose à 1 Mk., 11 Loose 


Gewinnliste 25 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Coupons 


und Briefmarken oder unter Nachnahme 


18000 Mark. 


x General-Debit 
Julius Jacobsohn 


Photographie Automat 


Sensationelle Erfindung! n 
stellungsplätze, Vergnügungsorte, Bäder und Kurorte etc. sehr 


‚onrad Bernitt, 


garantirt unſchädliches Driginal- Präparat: 


„CRININ“ 
Preis 3 Mark. ug 


Funke & Co., 


Parfum. hygienique, 
Berlin, Prinzeſſinnenſtraße Nr. 8. 


gegangen, es hätte ſich alles in Ruhe gelöſt, warum 
nur verübte ſie ein ſo ſchändliches Verbrechen?“ 
„Sie vergeſſen, daß Eliſabeth ſelbſt keine Klage 
laut werden ließ,“ warf Norden ein. 
„Eben deshalb bin ich überzeugt, daß auch dieſe 
an die Abſichtlichkeit der That glaubt, in ihrer 
Großmuth aber die Sache verſchweigt. Wir wußten 
ja nicht einmal, daß ſie mit ihrer Couſine bei⸗ 
ſammen war.“ 
i „Erlauben Sie, daß ich der Ueberbringer der 
Nachricht im Forſthauſe ſein darf?“ 
„Sie fürchten die Rache meines künftigen 
Schwiegervaters?“ fragte Stafford, „bedenken Sie, 
daß er ebenſo gezwungen iſt zu ſchweigen wie ich.“ 
„Es iſt nicht das, was mich veranlaßt, ihm 
ſelbſt Kunde zu bringen, ſondern die Art und Weiſe, 
wie es ihm erzählt wird, ich möchte eben fein Urtheil 
nicht trügen.“ 
„Ich wiederhole es, ich bin nicht rachſüchtig,“ 
rief Stafford, „und ſelbſt wenn ich es wäre, würde 
die große Barmherzigkeit Gottes, die er an mir aus⸗ 
übte, meine Rache überwunden haben, aber ich ſtaune 
über die Zähigkeit, mit der Sie dieſes Weib ver⸗ 
theidigen. Offenbar ſind Sie durch ihre Schönheit 
gefeſſelt worden. Armer Norden, dann bedauere ich 
Sie aufrichtig, denn ein herzloſes Geſchöpf zu lieben, 
iſt ein großes Unglück, das uns das ganze Leben 
vergiften kann.“ 
Norden verabſchiedete ſich und ging ins Forſthaus. 
„Ich komme ſoeben vom Schloſſe,“ ſagte er 
zum Forſtmeiſter, der ſich beſorgt um Baroneſſe 
Albine erkundigte. „Die Baronin iſt ganz wohl, 
aber ich habe Ihnen etwas anderes mitzutheilen, 
daß Sie vielleicht ein wenig erſchrecken wird.“ 
„Herrgott,“ ſchrie der Forſtmeiſter aufſpringend, 
„mein Kind!“ N 
„Iſt geſund“, beſchwichtigte ihn raſch Norden, 
„machen Sie ſich keine unnöthige Sorge, ſondern 
laſſen Sie ſich alles ruhig erzählen. Alſo nochmals, 
Ihre Tochter iſt vollkommen geſund, ſie ſchläft oben 
bei der Baronin.“ f 
„Schläft? Jetzt um dieſe Zeit?“ fragte un⸗ 
gläubig den Kopf ſchüttelnd der Forſtmeiſter. 
„Ja, und ich will Ihnen jagen, warum fie zu 
dieſer Zeit ſchläft. Eliſabeth ging geſtern Abend 
mit ihrer Couſine fort“, fing Norden an. 
„Ja, ins Schloß“, warf der Forſtmeiſter ein. 
„Nein“, fuhr Norden fort, „nicht ins Schloß, 
es war den Damen noch zu früh, ſcheint es, denn 
ſie ſtiegen zuſammen den Steilenberg hinauf. Im 
eruntergehen erſchrak Adelheid vor einer Netter 
d machte eine heftige Bewegung gegen Elisabeth, 
Annen dieſe ſtürzte — und zwar jäh in die 
Steilenklamm.“ i 
„ mein Gott!“ rief entſetzt und ſich entfärbend 
der Forſtmeiſter. 
„Ihre Tochter lebt und iſt vollkommen geſund“, 
wiederholte Norden. „Es heißt zwar immer, es 
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Maurer 
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Tüchtige 
geſchähen keine Wunder mehr auf der Welt, geſtern 
Abend aber vollzog ſich doch wieder eins und 185 
ein ſehr großes. Eliſabeth blieb in den Laſchen 
hängen, was beweiſt, daß ihr Sturz nicht durch 
einen ſehr heftigen Stoß verurſacht ſein konnte, ſon⸗ 
dern daß ſich wahrſcheinlich Steine gelöſt haben, 
infolgedeſſen es mehr ein Rutſchen geweſen ſein 
muß; denn ſonſt wäre der Körper an den Latſchen 
abgeprallt oder vielmehr darüber hinweg geſtürzt. 
Aber Eliſabeth hing in den Aeſten feſt, wie von 
Armen gehalten. Von Ihrer Tochter weiß ich das 
nicht, ſondern vom Förſter Hörder, dem ich gerade 
begegnete, als er vom Schloſſe, wo er den Reſt der 
Nacht zubrachte, zurück kam. Er erzählte mir, er 


ſei geſtern Abend auf den Hinterberg geſtiegen. Wie 
er zur Ecke des Steilenbergs kam, blieb ſein Dachs⸗ 


hund ſtehen und bellte. Hörder war in Gedanken |} 


vertieft, daß er nicht weiter darauf achtete, ſondern 
fortging. Plötzlich aber habe es ihm einen Ru 


durch den ganzen Körper gegeben, denn er habe den Z 


Schrei eines Menſchen gehört, und es war ihm, 
als käme der Schrei von der Klamm herauf. Er 
blieb ſtehen und horchte. Richtig, es war kein Irr⸗ 


thum. Er ging zurück zu der Stelle, wo noch ſein z 


Hund ſtand und hinunterbellte. Hörder beugte ſich 
vor, ſein Herzſchlag ſtockte, denn in den Zweigen 
der Latſchen, die etwa zwei Klafter unterhalb des 


Weges durch die Felſenriffe wild emporwuchern, f 


hing etwas Weißes, das jämmerlich um Hilfe rief. 
Der Förſter legte ſich platt auf den Boden und 
ſchaute hinab. „Schnell, ſchnell“, rief es von unten 
herauf. Nun ſchrak Hörder noch mehr zuſammen, 
denn das Weſen, das in ſo furchtbarer Lebensgefahr 
ſchwebte, war Niemand anders als Eliſabeth. Wie 
aber konnte er ihr ohne Seil, ohne Stangen Hilfe 
bringen? Und die ſteile Felſenwand hinabzuklettern 
war unmöglich. Ihm trat der Schweiß aus allen 


Poren, aber jetzt hieß es überlegen, ſtatt zu zittern, 


und doch ſchüttelte es den baumſtarken Mann, als 
er die entſetzliche Gefahr ſah, in welcher das liebe 
Kind ſchwebte. „Beten Sie zu Gott“, rief er, „ich 
hole Hilfe.“ Raſch ſprang er auf und ſtürmte zu⸗ 
rück zur Forſthütte, die Arbeiter zu wecken. In⸗ 
zwiſchen aber war es ganz finſter geworden, der 
Donner grollte, und der Blitz flammte. „Allmäch⸗ 
tiger Gott, o daß ich Flügel hätte“, ſtöhnte er. 
Nie ſchien ihm ein Weg ſo endlos, nie keuchte ſo 
ſeine Bruſt, nie wallte ſo ſein Blut. Ihm war, 
als müſſe er ſelbſt jede Sekunde zuſammenſtürzen, 
und doch trieb es ihn unaufhaltſam fort. „Dieſer 
Gang war der ſchrecklichſte meines Lebens“, ſagte 
er zu mir. Endlich war er vor der Hütte, wo er 


die Männer alarmirte; fie alle machten ſich mit H 


Laternen, Stricken, Stangen, Beilen auf den Weg. 


Die Rettung war eine harte Arbeit, obwohl ſich | 5 


ſechs ſtarke Männer an ihr betheiligten. Dann hat 
man Eliſabeth, die nur wenig verletzt iſt, in das 
Schloß getragen, wo ſie gut aufgehoben iſt.“ 
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Der Forſtmeiſter war die ganze Zeit ſchweigend 
geblieben, ſeine Augen hingen an den Lippen des 
jungen Mannes. Als dieſer geendet, ſtieß er einen 
ſchweren Seufzer aus. Erſt nach einer Weile, als 
Norden ſich erhob, ſagte er: 

„Und wo war denn Adelheid? Haben Sie nicht 
geſagt, daß dieſe mein Kind hinabgeſtoßen?“ 

„Ja, fie war furchtbar erſchrocken, fie war ſinn⸗ 
los, ganz betäubt. Sie brachte es nicht über die 
Lippen; ich glaube, ihre Geiſteskräfte waren von 
dem Gräßlichen gleichſam im Bann gehalten; ſie 
konnte nicht mehr denken, nicht mehr handeln. Als 
ich die Geſchichte, die ich Ihnen ſoeben erzählte, 
vom Förſter gehört, ging ich in die Villa. Niemand 
kam mir entgegen. Ich betrat unangemeldet das 
Gemach Adelheids, die bis zur Unkenntlichkeit ent⸗ 
tellt war. Sie bekannte mir das Schreckliche un: 
zuſammenhängend, ſich zugleich anklagend und ent⸗ 


ck ſchuldigend. Ich ſah, daß fie offenbar in einem 


uftand war, der gefahrbringend werden konnte für 
den ehrenwerthen Ruf des Namens Villeck. Ich 
ließ ſie ausſprechen, und als ſie mich aufforderte, 
ihr zu ſagen, was ſie thun ſolle, da rieth ich ihr 
ur Abreiſe.“ : 

„Was!? Abreiſen!?“ ſchrie der Forſtmeiſter, 
„warum abreiſen? Nur der Dieb, der Mörder 
41 85 der Schuldloſe bleibt und vertheidigt ſich 
€ 6. 


„Ihre Vertheidigung habe ich übernommen, 
ſagte Norden, „übrigens müſſen wir vor allem 
Ihre Tochter hören; dieſe allein kann uns klaren 
Wein einſchenken.“ 5 ö 
Der Forſtmeiſter riß die Thüre auf und ſchrie 
hinaus: „Lotte! Klementine! Kommt, kommt!“ 
Dann rannte er fort dem Schloſſe zu. Die beiden 
Mädchen kamen erſchrocken herbeigeeilt und liefen 
dem Vater nach. Norden blieb allein zurück und 


ließ alle Vorgänge nochmals an ſich vorübergehen. 


Wie batte ſich doch alles jo verändert! Am meiſten 
ſtaunte er über die Veränderung, die ſich bei ihm 
ſelbſt vollzogen hatte. Auch er hätte früher die 
Sünderin verurtheilt und jetzt nahm er 7 ee 
Schutz und ftellte ſich öffentlich an ihre 5 e. 
War es die Schönheit das Weibes, die ſeine ele 
alſo gefangen nahm? Nein, ſagte ar ſich, wohl 
aber ihre breche Zerknirſchung, ihre Reue und 
ihr Vorſatz, ſelb zugel 

a Alſo hatte fie doch die Liebe bes 
zwungen, aber nicht die Liebe zu Stafford, ſondern 


die Liebe zu ihm. — Norden, wie groß iſt auch 


ö 


dein Egoismus, deine Eigenliebe. die fi dadurch 16 


ſo geſchmeichelt fühlt — dachte er und verließ das 


aus. 

Eliſabeth ſaß, in die Kleider der Baroneſſe ge⸗ 
üllt, in deren Gemach. Ihr Geſicht war theil⸗ 
weiſe mit Pflaſter beklebt und um die Stirn trug 
ſie eine weiße Binde. Ihre Züge aber waren ruhig 


und die Augen ſtrahlten noch milder als ſonſt, 
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meinte die Baroneſſe, die mit dem Bruder vor ihr 
ſaß und theils mit Wehmuth, theils mit Entzücken 
auf ſie niederſchaute. Der Forſtmeiſter ſtürmte 
athemlos ins Zimmer und preßte heftig ſein Kind 
an die hochklopfende Bruſt, wobei er laut auf⸗ 
ſchluchzte und weinte. Auch die Mädchen ſchrieen, 


erhalten ſofort Arbeit bei Wehen Lohn. 


Obige Belohnung Demjenigen, der einen 


als fie Eliſabeth mit der Binde um den Kopf zu 


ſehen bekamen. — 

„Aber Kinder,“ mahnte dieſe, ſich aus den Ar⸗ 
men des Vaters windend, „ſeid ruhig, Ihr ſeht 
doch, daß ich lebe und ganz geſund bin!“ 

„Was iſt Dir denn geſchehen?“ jammerte Kle⸗ 
mentine, „warum trägſt Du die Binde?“ 

„Ihr wißt alſo nichts?“ fragte ſie. 

(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 
— Die kritiſchen Lebensjahre. 


Der Menſch 


hat drei kritiſche Lebensalter: das 1., 32 und 54. 


Lebensjahr. In dieſen Jahren iſt — vom hohen 


Grelſenaſter abgeſehen — die Sterbensmöglichkeit am 


größten. 
alle Ausſicht, unangefochten das 16. zu erreichen und 


höchſtwahrſcheinlich das 32. Wer das 32. Lebens jahr 


überwunden hat, hat alle Ausſicht, 54 Jahre alt zu 
werden ıc. Wer das 82. Lebensjahr üderſtanden hat, 
bat die Wahrſcheinlichkeit noch ein paar Jahre (natür⸗ 


Wer das 1. Lebensjahr überſtanden but, Hut 


— 


lich nicht viele) zu leben. Die günſtigſten Lebenszeiten 


ſind alſo die vom vollendeten 1. bis zum 16. und die 
vom 32. bis 54. Lebensjahr. Verhältnißmäßla un⸗ 


günftige Lebensalter find die vom 16. bis 32. und 
U 


om 54. bis 82. Jahr. Erſtaunlich fit das piötzliche 
Anſchwellen der Lebens läbigkelt im 33. und 83. und 
das p:ößliche Herabſinten im 55 Lebensjahre. Es ſſt, 
als ob das in uns wirkende Lebenspeinzip nach 


Ueberwindung 175 geſährlichen Klippen, der Zahlen 


32 und 82. olz und kraitbewußt emporredte und 
als ob es, nach der Ueberſtehung des fo güaſtigen 54. 
Lebens jahres, ſich im 55 matt, erſchöpft niederlegte. 
Allerdings darf man nicht vergeſſen daß es ſich um 
Durchſchnittszahlen handelt; das einzelne Leben, das 
man etwa auf jene Zahlen prüft, kann andere Ver ⸗ 
hältniſſe aufweiſen. Es it dann elne Ausnahme. 
Jene Maxima urd Minima aber ſind dle Regel. 
Nach dieſer Regel wird das menſchliche Leben durch 
die Lebens jabre 16. 32. 54, in fünf deutlich geſchiedene 
Perioden zerlegt. Bis zum 16. Jahre dauert die 
Kindheit. vom 16 bis 32 die Jugend. vom 32. bis 


54. bis 82. das Greiſenalter und darüber hinaus die 
Seniliiät. Die Zaßlen 16. 32. 54 und 82. die 
Eloppenzehlen des menſchlichen Vebens. folgen ſich mit 
einer gewiſſen Regelmäßigkeit, die Differenzen find 

22. 28. und dieſe Diff renzen ſchreiten fort in 


arithmeliſche Progreſſion nennt. 


| 


den Reichthum hinwegzugeben für 54 das reiie Alter (Manncs⸗ oder Welbesalter), vom 


‚ demjinigen mathematiſchen Verbäliniß, das man die 
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